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Das Margarinegeſetz. 
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iſt kaum anzunehmen. So wird denn der Bundes⸗ 
rath die undankbare Aufgabe erhalten, das Färbemittel 
vorzuſchreiben, das dem Wunſche der Agrarier ent⸗ 
ſpricht. Gelingt es ihm nicht, ein ſolches zu finden, 
jo hat es natürlich nicht das Ungeſchick der agrarifchen 
Geſetzgeber, ſondern der Bund'srath oder gar der 
Staatsſekretalr v. Bötticher perſönlich verſchuldet. 

Mit Recht wurde in der Commiſſion die Frage 
aufgeworfen, wozu es überhaupt eines Margarineger 
ſetzes an Stelle des Geſetzes von 1887 bedürfe, das 
ſich als völlig ausreichend erwleſen hat. Die Regler⸗ 
ung mußte ſelbſt zugeben, daß die Fälle einer be'rüge⸗ 
riſchen Miſckung von Margarine mit Butter vereinzelt 
ſeien und daß Unredlichketten in der Regel nur im 
Zwiſchenhandel vorkommen. Hoffentlich folgt die 
Mehrheit des Reichstages nicht den Wünſchen der 
Agrarler und bewahrt den Handelsſtand vor weiteren 
4 — 5 Beſtimmungen für den Handel mit Mar⸗ 
garine. 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 1. April 1897. 

Berathung der Handwerksorganiſationsvorlage. 

Abg. Dr. Pachnicke (ir. Vg.): Einverſtanden 
ſind wir mit der Errichtung von Handwerkskammern. 
Hätte ſich die Vorlage auf ſie beſchränkt, ſo würden 
auch wir ihr zuſtimmen können. Wir würden aller⸗ 
dings eine Aenderung des Wahlmodus fordern müſſen. 
Die große Zahl von Handwerkern, die keiner Innung 
und keinem Verein angehören, dürfen nicht unberück⸗ 
ſichtigt bleiben. Bleibt es bei dem Wahlmodus der 
Vorlage, ſo wird die Handwerkskammer eine rein 
zünftleriſche Vertretung. Eine ſolche wird für das 
Handwerk nur wenig leiſten können. Die Vorſchriften 
über das Lehrlingsweſen bringen manche Verbeſſerungen. 
Indeſſen bietet der Abſchnitt auch manches unerfreu⸗ 


DI lie; fo find vor allem die Befugniſſe des Lehrherrn 


und der unteren Verwaltungsbehörden zu weitgehend. 
Wir ſind durchaus nicht Gegner der Innungen, aber 
wir ſind gegen die Zwangsinnung in jeder Form. 
Die Zwangsinnungen werden ſelbſt da, wo ſie zu 
Stande kommen, nichts weniger als das Produkt des 


„Willens der Mehrheit ſein und infolgedeſſen dem 


Handwerk auch keinen erheblichen Nutzen bringen kön⸗ 
nen. Ste werden eine große Anzahl von Handwerkern, 
die ſich ſo wie ſo nur kümmerlich durchbringen können, 
recht ſchwer belaſten. Man ſollte mehr für die 

örderung des Fortbildungsſchulweſens 
thun, damit würde man dem Handwerker mehr nützen, 
tie durch eine ſolche Vorlage. Gegen den Be⸗ 
fähigungs nachweis werden wir ebenſo ſein, 
wie gegen jede Form der Zwangsin⸗ 
nung. 

Preußiſcher Handelsminlſter Brefeld: Wir 
wollen weder die freien Innungen, noch die Gewerbe⸗ 
vereine, Innungen zerſtören. Die Wirkung der obli⸗ 
gatoriſchen Zwangsinnungen darf man nicht über⸗ 
i Sie würden nach den Grundſätzen der ur⸗ 
ſprünglichen preußiſchen Vorlage immer nur etwa ein 
rittel des deutſchen Handwerks umfaſſen können. 
esbalb würde es ſich nicht rechtfertigen, die große 
ahl der frelen Innungen und Gewerbevereine zu 
Aber Verſtändigen Abänderungsvorſchlägen gegen ⸗ 
über wird ſich die Reglerung nicht durchaus ablehnend 
verhalten, aber da die Vorlage auf einem Kompromiß 
zwiſchen den Regierungen beruht, 
Vorſicht bel ſolchen Vorſchlägen empfehlen. Sie ſoll 
nur einen Rahmen geben, innerhalb deſſen ſich mehr 
zur Hebung des Handwerks thun läßt. 

Abg. Euler (Etr.): Die freiwilligen 
Zwangs kunungen kann ich nicht gutheißen. 
Man redet über die Laſten, die das Innungsweſen 
dem Handwerker auflegt. Aber dieſe Laſten bringen 
ihm auch Nutzen, während dem Handwerk vielfach 
audere Laſten auferlegt find, von denen man das nicht 
1 Ich erinnere nur an die Invallditäts⸗ 
verſicherung. Ohne Zwang iſt Ordnung nicht 
denkbar. Wir haben allerlei Zwang: den Impſf⸗ 
zwang, Schulzwang, Militärzwang, Abdvokaten⸗ 
zwang, die ſich ein Jeder gefallen läßt. 
Nur gegen den Innungszwang will man ſich wehren. 
Es ſoll aber gerade die Mittel bieten, um den Hand⸗ 
werkern eine ausreichende Ausbildung zu ſichern. 
Diefe verurſacht Koſten. Viele Handwerker wollen zu 
dieſen nicht beitragen, und deshalb bringen fie den 
Innungen ſo wenig Theilnahme entgegen. Dadurch 
wird es aber heute an vielen Orten unmöglich, in 
frelen Innungen Fach und Fortbildungsſchulen zu 
gründen. Daran ändert die Vorlage auch leider nichts 
oder doch nur da, wo es gelingt, einen Beſchluß auf 
Bildung einer Zwangsinnung zu Stande zu bringen. 
Nur von der obligatoriſchen Zwangsiunung kann ich 
mir Abhilfe verſprechen. Den ſoztaldemokratiſchen Be⸗ 
ſtrebungen würde mit der Organſſatlon jedenfalls eine 
große Macht entgegengeſtellt, aber auch anderen ge: 
fähelihen Strömungen. In Wien iſt' es nur mit 
Hilfe des organiſirten Handwerks möglich geweſen, 
die liberale Judenwirthſchaft hinauszuſchaffen. Meinen 
Beifall findet die Vorlage vor allem in den Abschnitten 
— die Gewerbekammern, die Innungsausſchüſſe und 

as Lehrlingsweſen. Die Einführung der Handwerks: 
ammern und die Beſtimmungen über das Lehrlings⸗ 
weſen ſind aber für mich von ſo großer Bedeutung, 
daß ich auch trotz der fehlenden Zwangsinnungen die 


Plenum zu einem anderen Beſchluſſe kommen werde, 


wird ſich größte 


3. April 1897. 


Wrlap nicht zum Scheitern bringen kann. 
me für fi 

orderungen der Zwangsinnungen und des Be⸗ 
fähigungsnachweiſes zu verzichten. Ich hoffe, die 
Handwerkskammern werden die Regierung bald genug 
zu der Ueberzeugung bringen, daß es ohne belde nicht 
auf die Dauer geht. 

Abg. Benolt (fr. Vgg.): Das Handwerk müſſe 
ſich ſelbſt helfen, und man könne höchſtens ſeine Be⸗ 
ſtrebungen auf beſſere Ausbildung, auf Verbeſſerung 
der Technik, auf Nutzbarmachung von Maſchinen auch 
für den kleineren Handwerksbetrieb unterſtützen. 

Abg. Beckh (fr. Vp.) iſt mit der Errichtung von 
Handwerkerkammern jetzt einverſtanden. Auch mit den 
Beſtimmungen über das Lehrlingsweſen ſei er im 
weſentlichen einverſtanden, dagegen erklärte er ſich gegen 
Zwangsinnungen. 

Abg. Reißhaus (Soz.): Die große Mehrzahl 
der deutſchen Handwerker ſei von der Vorlage nicht 
im geringſten erbaut. In der Zwangsorganiſatkon 
ſehe man nur ein Mittel der Reaction, um die Hands 
werker gefügiger zu machen. Man wiſſe, daß die 
Innungen bisher dem Handwerk nur ganz ver⸗ 
ſchwindend geringen Nutzen gebracht haben. 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Reformp.): 
Die Vorlage fet nicht Fiſch nicht Fleiſch. Wir konnten 


auch nicht hoffen, daß das Zwitterding in der Com⸗ 


* ſo verbeſſert werden konnte, daß es dem Hand⸗ 
werk aus der Patſche helfen könne, wie Abg. Jacobs⸗ 
kötter geſtern gemeint. 
werde durch die Vorlage erſt recht in die Patſche 
kommen. Selne Freunde werden daher gegen die 
Gag an eine Commiſſion ſtimmen. 
te Vorlage wird an die mit der Vorberathung 
des Handwerkskammergeſetzes betraute Commiſſion 
verwieſen. 


Nächſte Sitzung: Freitag (Jeſultengeſetz.) 
Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 


Sitzung vom 1. April. 


Eingegangen iſt die Novelle zum Reglement für 
die preußlſchen Offizters⸗Wittwen⸗Kaſſe. 

Der Etat des Staatarchivs wird ohne weſentliche 
Debatte genehmigt. 

Beim Etat den Centralgenoſſenſchafts ⸗Kaſſe 
ſpricht N b 

Abg. v Arnim (konſ.) feine Freude darüber aus, 
daß die Centralkaſſe eine nachhaltige Anregung zur 
Gründung kleiner Genoſſenſchaſten gegeben hat, die 
für kleine Geſchäftsleute und Handwerker eine ſehr 
erwünſchte Creditquelle eröffnet haben. Zu erwägen 
wäre wohl, ob das Grund⸗Kapltal nicht noch welter 
erhöht werden kann. 

Miniſter v. Miquel meint, daß ſich zunächſt 
noch eine abwartende Haltung empfehle, allerdings 
würde in den nächſten Jahren eine Erhöhung des 
Grundkapitals vorgenommen werden müſſen, wenn der 
Verkehr in der gleichen Weiſe wie bisher ſich fort⸗ 
entwickelt. g 

Abg. Pariſius (fr. Vg.) bemängelt die Geſchäfts ⸗ 
ergebniſſe, die recht gering ſeten. An eine Erhöhung 
des Grundkapitals könne doch nicht gedacht werden, 
fo lange eine Rentabilltät nicht dargethan iſt. 

Abg. Mendel- Steinfeld (konſ.) wünſcht, daß 
Einzelperſonen kein Credit unmittelbar bei der Kaſſe 
gewährt, dieſer vielmehr auschließlich Genoſſenſchafts⸗ 
verbänden vorbehalten werde. 

Minifter v. Miquel betont die Nothwendligkeit, 

den Zinsfuß möglichſt niedrig zu halten, das jet dem 
Inſtitut bisher auch möglich geweſen, trotz vorüber⸗ 
gehend hohem Disconts. 
Abg. Knebel (ul.) iſt erfreut übe die Bewegung 
zur Gründung neuer Genoſſenſchaften; damit dieſe 
Bewegung aber nicht zu einer ungeſunden entarte, 
wird es gut fein, mit der Erhöhung des Grundkapftals 
vorläufig noch zu warte. 

Der Etat der Centralgenoſſenſchafts = Kaffe wird 
genehmigt. 

Es folgt die zweite Berathung der Heſſiſchen Städte⸗ 
und Landgemelndeordnung. 

Abg. v. Pappenheim (konſ.) In feinem enges 
ren Vaterlande find die Meinungen über die Nothe 
wendigkeit einer neuen Gemeindeordnung getheilt. 

Abg. Gleim (ul.): Die heſſiſche Bevölkerung iſt 
einig in der Verwerfung des Drelklaſſen⸗Wahlrechts, 
wie es die Vorlage enthält. Die Heſſen halten treu 
au Kaiſer und Reich; aber fie hängen auch treu an 

hrem ſchönen Heſſenlande. Das möge das Haus be⸗ 
rüdfichtigen. 

Abg. Dr. Enneccerus (ul.) beftätigt die hoch⸗ 

gradige Erregung und den materiellen Widerſtand, den 
das Dreiklaſſen Wahlſyſtem geſunden. 
8 5 der Vorlage wird nach läugerer Debatte in 
der Kommiſſionsfaſſung angenommen, ebenſo die fol⸗ 
genden Paragraphen bis 14. 

Nächſte Sitzung: Freitag. (Fortſetzung.) 


Deutſchland. 


Berlin, 1. April. Staatsſekretär Holl ⸗ 
mann hat, wie gemeldet, den erbetenen längeren Ur⸗ 
laub zur Kräftigung ſeiner Geſundbeit bewilligt er⸗ 
halten. Der Urlaub ſcheint indeſſen nur die Eln⸗ 
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leitung zum Rücktritt des Admirals zu ſein. 
Das Abſchiedsgeſuch bleibt, wie die „Schleſ. Zig.“ 
ſchreibt, in der Schwebe. Wenn Herr Hollmann in 
ſein Amt zurückkehren würde, ſo würde man nicht zu 
feiner Vertretung den Contre-Admiral Tirpitz com⸗ 
mandirt haben. Denn Contre⸗Admiral Tirpitz befindet 
ſich zur Zelt als Chef der Kreuzerdlolſion in Oſt⸗ 
aften. Bis zum Eintreffen deſſelben nach 6 oder 
7 Wochen in Berlin führt der unlängſt zum 
Contre = Admiral ernannte Direktor des Marine⸗ 
Departements Büchſel die Geſchäfte des Staats⸗ 
ſekretärs. Contre « Admiral Tirpitz hat in ſeiner 
früheren Stellung als Chef des Stabes des Ober⸗ 
kommandos der Marine 1896 einen Plan zur Flotten⸗ 
erweiterung ausgearbeitet, der ſogar welt hinausgehen 
ſoll über das, was Staatsſekretär Hollmann für 
nothwendig erachtet. Die „Berl. Neueſt. Nachr.“ 
das Organ der extremſten Flottenſchwärmer, find hoch⸗, 
begelſtert von der Beruſung des Contre⸗Admirals 
Tirpltz. Er werde hoffentlich „der Roon der Marine“ 
ſein. Er werde mit der ganzen Kraft einer unbeug⸗ 
ſamen Ueberzeugung für die volle Wahrheit über die 
Bedürfniſſe der Flotte eintreten. Unter dem „Roon 
der Marine“ tft bier offenbar ein Mann verſtanden, 
von dem man ſich gewärtigen kann, daß er es wie 
1862 Graf Roon in der Militär⸗Reorgantſation auch 
auf einen Conflikt mit der Volksvertretung ankommen 
laſſen werde. 

— Der Bundesrath hat in ſeiner Sitzung 
u. a. den Geſetzentwürfen wegen anderweiter Bemeſſung 
des Wittwen⸗ und Watjengeldes für die Hinterbliebe⸗ 
nen von Angehörigen des Reichsdienſtes, wegen Feſt⸗ 
ſtellung eines Nachtrags zum Reichshaushaltsetat für 
das Etatsjahr 1897—98, ſowie wegen Aufnahme einer 
Anleihe für Zwecke der Verwaltung des Reichs heeres 
und außerdem einem Ausſchußantrag betr. die in 
An aufgeſtellten Meßapparate, die Zuſtimmung 
ertheilt. 

— Der Nachtragsetat, der vom Bundesrath in 
ſeiner heutigen Sitzung genehmigt iſt, beläuft ſich auf 
45 655538 M. Davon entfallen 96796 M. auf 
fortdauernde Ausgaben, 1186000 M. auf einmalige 
Ausgaben des ordentlichen Etats und 44 372 742 M. 
auf einmalige Ausgaben des außerordentlichen Etats. 
Die letzteren betreffen die Verwaltung des Reichs⸗ 
heeres und bezwecken die Schaffung einer Reſerve an 
Artillertematerial. Das jetzige Material der Feld⸗ 
artillerie iſt ſeit 1874 in Gebrauch und hat ſich bei 
dem Gebrauch von Schwarzpulver vorzüglich bewährt. 
Seit Einführung des rauchſchwachen Pulvers iſt in⸗ 
deſſen der Verbrauch des Materiald erheblich gefttegen, 
jo daß ein erhöhter Erſatz nothwendig wird. 

— Der Geſetzentwurf wegen anderwetter Bemeſſung 
des Wittwen⸗ und Waiſengeldes für die 
Hinterbliebenen von Angehörigen des 
Reichsdienſtes, wie er in der heutigen Sitzung 
des Bundesraths angenommen iſt, regelt die ftaatliche 
Fürſorge für die Hinterbliebenen von Reichsbeamten 
in derſelben Weiſe, wie dies durch den dem preußtſchen 
Landtage vorliegenden Geſetzentwurf für Preußen in 
Ausficht genommen iſt. Das Wittwengeld, das nach 
geltendem Recht in dem dritten Theil der Penſion des 
Verſtorbenen beſteht, wird dartn auf 40 v. H. der 
Penſion ſeſtgeſetzt. Der Mindeſtbetrag des Wittwen⸗ 
geldes wird von 160 Mk. auf 216 Mk. erhöht, der 
Höchſtbetrag von 1600 Mk. auf 3000 Mk. (für 
Wittwen der Staatsminiſter und Beamten der erſten 
Rangklaſſe) bezw. 2500 Mk. (ür Wittwen der Beamten 
der zweiten und dritten Rangklaſſe) und 2000 Mk. 
(für Witimen der übrigen Beamten) feſigeſetzt. Das 
Wittwengeld dient auch der Berechnung des Walſen⸗ 
geldes zur Grundlage und hat deſſen entſprechende 
Erhöhung zur Folge. Für Wittwen und Walſen von 
Perſonen des Soldatenſtandes vom Feldwebel abwärts 
wird das Wittwengeld einheitlich von 160 auf 216 Mk. 
erhöht, das Walſengeld von 32 auf 44 Mk. für 
Doppelwalſen von 54 auf 72 Mk. feſtgeſetzt. Für die 
Hinterbliebenen derjenigen Mannſchaften, denen eine 
mehr als fünſzehnjährige Dienftzeit zur Seite ſteht, 
erhöht ſich das Wittwen⸗ und Waiſengeld für jedes 
Jahr dieſer welteren Dienſtzelt bis zum vollendeten 
vierzigſten Dienſtjahr um 6 v. H. der angegebenen 
Sätze. Die in den gegenwärtig geltenden Geſetzen bet 
mehr als fünſzebnjährigem Altersunterſchied der Ehe⸗ 
gatten vorgeſehene Kürzung des Wittwengeldes wird 
dahin abgeändert, daß nach fünſjäbriger Dauer der 
Ehe für jedes angefangene Jahr ihrer weiteren Dauer 
dem gekürzten Betrage ein Zwanzigſtel des berechneten 
Wittwengeldes fo lange hinzugeſetzt wird, bis der volle 
Betrag wieder erreicht iſt. 

— Das heute erſchienene Armeeverordnungsblatt 
bringt einen Erlaß über Formationsände⸗ 
rungen betr. die Umformung der vierten Bataillone. 

— Das „Colonkalblatt“ meldet die Beförderung 
des Commandeurs der Schutztruppe, Oberſtlteutenant 
v. Trotha, zum Oberſt. 

— In der e e e e 

und de 
Criminalcommiſſar von Tauſch Auklogeſchriſt 
nunmehr zugeſtellt worden iſt. 

— Einen die Freiſprechung des Sog 
ſekretärs“ Pfahl in Hildesheim hat nach der „Frkf. 
Ztg.“ die Staatsanwallſchaft Reviſton eingelegt. 

f Dr. Sigl, nicht preußischer Ritter. 
Dr. Sigl bringt in ſeinem „Vaterland“ die bedauer- 
liche Mittheilung, daß er die Medaille für Kunſt und 


Wiſſenſchaft des Fürſtenthums Reuß ä. L. nicht er 
halten habe — und zwar aus dem Grunde, weil eine 


ſolche nicht exiſtirt. — Schade! 


— Die Reichstagscommiſſion für das Aus⸗ 
wanderungsgeſetz beendete heute die erſte Le⸗ 
Die zweite Leſung fol am Sonnabend ſtatt⸗ 

Die Pharagraphen 42 bis 50 wurden nach 
der Reglerungsvorlage angenommen und als Zeitpunkt 
des Inkrafttretens wurde der 1. April 1898 beſtimmt. 
Bezüglich der Ausführungsbeſtimmungen, womit die 
Subcommlſſion ſich geſtern beichä'tigte, hat man ſich 
dahin geeinigt, daß die in dem Hamburgiſchen Ge⸗ 
jetz enthaltenen Ausführungsbeſtimmungen bei dem 
Erlaß der Ausführungsbeſtimmungen zur Richtſchnur 


ſung. 
finden. 


empfohlen werden jollen. 


— Der 82. Geburtstag des Fürſten 
Bismarck iſt im engſten Familienkreiſe gefeiert 
worden, da, wenn auch nicht der wieder gebeſſerte 
Geſundheitszuſtand, ſo doch das Alter des Fürſten, 
Vom Reichs⸗ 
lanzler, Fürſten Hohenlohe, war ein Glückwunſchſchreiben 
im Laufe des Tages eingetroffen, der tags zuvor zu 
ſelrem Geburtstage auch ein Glückwünſchſchreiben des 
Das Ständchen der 
Capellen des Ratzeburger Jägerbatalllons und des 
76. und 31. Jafanterieregiments wurde mit Rückſicht 


die größte Rückſi htnahme verlangt. 


Fürſten Bismarck erhalten ha:te. 


auf das Befinden des Fürſten abgelehnt. 


— Jufolge eines Verſehens tft die geſtrige Mit⸗ 
theilung betreffend Amtsentſetzung von Mitgliedern 
des Schulvorſtandes in Gneſen unvollſtändig geblieben. 
„Aus Gneſen war berichtet 
worden, daß Mitglieder des dortigen Schul⸗ 
vorſtandes ihrer Aemter enthoben worden ſeien, 
wett fie die Koſten für die Illumination des 
Schulgebäudes bel der Hundertjahrfeler 
Die „Pos. Ztg.“ beſtätigt 
das Schreiben mit, 
welches der Landrath des Gneſener Kreiſes an einen 
der Gemaßregelten, den Rendanten Theurich, unterm 
Es heißt darin u. a., daß 


Es ſollte heißen : 


uſch! bewilligen wollten. 
dife Meldung und tbe’lt 


23. März gerichtet bat. 
Rendant Theurſch durch Verweigerung der geforderten 
Mittel zur Illumiuatlon zu 


deulſche Volksſchule zu den weſentlichſten gehört: 
weckung und Pflege der Liebe und Treue zu Herrſcher 


haus und Vaterland, ſeine Mitwirkung zu verweigern 


geſonnen ſei. Er habe ſich damit des Vertrauens 
unwürd'g gezeigt, das die Stellung und das Amt 
eines Schulvorſtandsmitgliedes erfordert. 


thätern“ Gelegenheit gegeben worden wäre, ſich zu 
rech fertigen. Die 


Straße aus gar nicht 


hohen Mauer umgeben iſt. 
Poſen, 1. April. Der Cultusminiſter hat ſämmt⸗ 


lichen Kreſsſchullnſpektoren der Provinz Poſen aufs 
gegeben, die katholiſchen Lehrer auf die polniſchen 
Beſtrebungen, deren dle katholiſchen Lehrervereine der 
Provinz Poſen verdächtig find, ernſtlich hinzuweiſen. 


Die borientaliſche Frage. 


Die Mächte ſcheinen vorläufig wenigſtens zu einem 
Ein verſtändniß über die nächſten Schritte gegen 
In Ergänzung unſerer 
geſtrigen telephoniſchen Nachrichten wird gemeldet, daß 
alle Mächte der Blockade der griechiſchen 
Küſte zugeſtimmt haben; fie wird alsbald durch⸗ 


Griechenland gelangt zu ſein. 


geführt werden. 

Das „Fremdenblatt“ meldet aus Petersburg, das 
engliſche Kabinet habe dort ſeine Zuſtemmung zu dem 
Vorſchlage der Admirale, den Golf von Athen zu 
blocktren, angezeigt, unter der Voraus ſetzang, daß ſich 
alle Reglerungen daran betheiligen würden, was that⸗ 
ſächlich der Fall fe. Das ruſſiſche Kabinet fel auch 
geneigt zur Nachſendung eines Batalllons und einer 
Batterie nach Creta, in der Vocausſetzung, daß die 
Mehrzahl der Mächte ein Gleiches thun werde. Das 
„Fremdenblatt“ bemerkt, für die Verſtärkung der Be⸗ 
ſatzungstruppen auf Creta ſcheine nur die Zuftimmung, 
nicht die gleiche faktiſche Bethelligung aller Mächte 
die Vorbedingung zu bilden. Seitens Oeſterreich⸗ 
Ungarns fet ein weiterer Nachſchub von Truppen nicht 
beabſichtigt. 

Oberſt Vaſſos überſandte dem König von 
Griechenland mlttels optiſchen Telegraphen fol⸗ 
gendes Telegramm, datlrt Aliklanu, 31. März: Ents 
gen Verſprechungen geſtatteten die Admirale den 
Muſelmanen, Kandano in voller Rüſtung zum 
Zwecke von Plünderungen und Brandſtiſ⸗ 
tungen zu verlaſſen, während jede That der Verthei⸗ 
digung von Seiten der Chriſten ein Bombardement 
hervorruft. Geſtern beſetzten gemiſchte Truppenabthei⸗ 
lungen Anemball und verſahen die im Blockhaus 
Caſteat belagerten Türken mit Lebensmitteln. Die 
Admicale haben fälſchlicherweiſe an die Regierungen 
telegraphirt, daß ich Grauſamkeiten verübe und die 
Gefangenen von Malaxa niedergemetzelt habe, daß ich 
ferner beabſichtige, Canea anzugreifen, trotz meiner 
felerlichen Erklärungen. Ich werde den Admlralen 
elne energiſche Proteſt⸗Erklärung über⸗ 
mitteln. = 

Die Lage in Skutark If noch immer geſpannt. 
Die Muhamedaner erwarten, daß der Vali ihnen die 
verſprochene Genugthuung verſchaffe. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Hugarn. 

— Der Bürgermeiſter von Wien 
Strobach hat nunmehr ſein Am niedergelegt, um 
Dr. Lueger Platz zu machen. Die Gemeinderäthe 
wurden unerwartet zu einer außerordentlichen Sitzung 
einberufen. Dort verlas Dr. Lueger als erſter Vize⸗ 
bürgermeiſter das Rücktrittsſchreiben Dr. Strobachs, 
das beſondere Gründe für ſeinen Schritt nicht anglebt. 
Lueger hielt dann eine Rede zu Ehren Strobachs und 
pries deſſen Verdienſte als Bürgermeiſter. Damit 
ſchloß die Sitzung. Die Neuwahl des Bürgermeiſters 
ſoll bereits in den nächſten Woche erfolgen; ſie wird 
von der anutiſemitiſchen Mehrheit des Gemeinderathes 
zweifellos auf Lueger fallen. Seine Beſtätigung durch 
den Kalſer gilt diesmal als ſicher, nachdem vom Grafen 
Badent dle beſtimmte Zuſage ta dieſem Sinne bereits 


vorliegt. 
Frankreich. 

— Der Senat ertheilte geſtern nach unerheblicher 
Debatte mit ziemlich großer Stimmenmehrheit dem 
Antrage der Kommiſſion gemäß die Ermächtigung zur 
gerichtlichen Verfolgung des Senators Leprey. 


Von Nah und Fern. 
* Zu dem Raubmord im Poſtwagen des 


erkennen gegeben 
habe, daß er zur Erreichung des Zieles, das 9 
Is 


Die „Bor. 
Zig theilt hierzu mit, daß der Gneſener Landrath 
die Verfügung erlaſſen hat, ohne daß den Miſſe⸗ 


drei Vorſtandsmitglieder hätten 
aber thatſächlich die Mittel zur Beleuchtung deshalb 
nicht bewilligt, weil das Schulgebäude von der 
ſichtbar und der 
Schulhof, in deſſen Mitte das Gebäude liegt, mit einer 


In einem zum Werthſachentransport dienenden Poſt 
wagen des Nachtſchnellzuges Genf⸗Bern wurde in der 
Nacht der Schaffner Angſt aus Zürich durch einen 
Revolverſchuß ermordet. Die Poſtſäcke waren auf: 
geſchnitten und ihres Inhalts beraubt. Die Höhe des 
geraubten Betrages beträgt die Summe 300 von Francs 
Angſt befand ſich allein im Poſtwagen 
und nahm zuletzt in Lauſanne Sendungen ent⸗ 
gegen. Da der Wagen zwiſchen Louſanne und Bern 
nicht mehr geöffnet wird, wird angenommen, daß das 
Verbrechen auf dleſer Strecke begangen iſt. Vom 
Thäter fehlt jede Spur. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 2. April 1897. 

Muthmaßliche Witterung für Sonnabend, den 
3. April: Wärmer, wolkig mit Sonnenſchein, firid- 
weiſe Nlederſchlag windig. 

Perſonalien. Der Reglerungsaſſeſſor Freiherr 
v. Houwald, aus Danzig z. Z. in Berlin, iſt dem 
Landratbe des Kreiſes Waldenburg, Reg. Bez. Breslau, 
zur Hülſeleiſtung in den landräthlichen Geſchäften zu⸗ 
getheilt worden. — Dem Medtizinaloſſeſſor bei dem 
Medizinalkolleglum der Provinz Oſtpreußen, gericht: 
lichen Stadiphyſikus, außerordentlichen Proſeſſor 
Dr. med. S:ydel in Königsberg iſt der Charakter als 
Medtzinalrath verliehen worden. Der Kreispbyſikus 
des Kreiſes Bleckede Dr. Eſchricht zu Bleckede iſt in 
gleicher Eigenſchaft in den Kreis Danziger Höhe ver⸗ 
ſetzt worden. 

Perſonalien bei der Eiſenbahn. Geſtorben iſt 
der Matertaltenverwalter 1. Claſſe Nouvel in Dirſchau. 
Ernannt find: Telegraphenmeiſterdätar Boldt in 
Neuſteitin zum Telegrophenmeiſter, Weichenſteller 
Marks in Frankenſelde zum Weichenſteller 1. Claſſe, 
Welchenſteller Margenfeld in Laskow'tz zum Rangir⸗ 
meiſter. Verſetzt find: Bohnmeſſter⸗Diätar Porſch von 
Danzig nach Wongrowltz zur Verwaltung einer daſelbſt 
neueingerſchteten Bahnmeiſterel. 

Zur Feier des Geburtstages des Fürſten Bis ⸗ 
marck batten fi etwa 40 der Getreuen von Eibing 
zu einem feſtlichen Abendeſſen im „Deutſchen Haufe“ 
verfommelt. Den Toaſt auf Se. Mejeſtät den Kaiſer 
brachte Herr Dr. Hantel aus, während den Toaſt auf 
den Fürſten Herr Cvllingenieur Netke ausbrachte. 
Letzterer verlas darauf den Wortlaut der an den 
Fürſten vor zwei Tagen abgeſandten Adreſſe: 

Durchlauchtigſter Fürſt! Wenn auch im letzver⸗ 
floſſenen Lebensjahre Eure Durchlaucht eine große 
Zahl von Eurer Durchlaucht Haſſern und Neldern 
der erſtaunten Welt das unerhöcte und für jeden 


gab, daß der Mann wuthſchnaubend angegriffen wurde, 
der in ſchweren Zelten an der Wiedergeburt des 
Deutſchen Reiches zu Macht und Herrlichkeit den 
größten Antheil gehabt hat, wenn auch mancher frühere 
Verehrer von Eurer Durchlaucht ſich abgewandt haben 
mag, als Euerer Durchlaucht warnende Stimme er⸗ 
ſcholl, uns hat dleſes laute Toben niemals in unferer 
Geſinnung wankend gemacht. Mit alter Treue 
und Zuverſicht blicken wir, wie der Gew 
fahrer nach dem unverrückbaren Polarſtern, 
zu dem gewaltigen Manne auf, der uns fo 
viele Jahre hindurch im Sturm und Drang 
der Zeiten der Leitſtern war, dem wir freudig 
folgten, der ohne Furcht und Tadel in allen Kämpfen 
daſtand und fie zum Heil des Vaterlandes firgreich 
durchführte. Jetzt, da das Andenken an Ren 
Wilhelm den Großen, deſſen hehre Geſtalt in dem 
Herzen des deutſchen Volkes ebenſo unauslöſchlich 
weiter lebt, wie in Euerer Durchlaucht Herzen, uns 
wieder jo nahe getreten iſt, jetzt können wir unſere 
ehrſurchtsvollſten und aufrichtigſten Wünſche um fo 
freudiger Euerer Durchlaucht darbringen, als es noch 
in aller Gedüchtniß lebt, wie Euere Durchlaucht von 
unſerem großen in Gott ruhenden Kaiſer jo hoch 
geehrt und geſchätzt wurden. Gott ſchütze Euere 
Durchlaucht immerdar! 
von der jeder der „Getreuen“ elnen Abdruck erhält. 
An den Fürſten war außerdem eine Glückwunſchadreſſe 
abgeſandt: 

Es ſteht nicht ſtill die Weltenuhr, 

Geht fort auf ihrer eh'rnen Spur. 

Wie man Dich auch voll böſer Tücken 

Im letzten Jahr verunglimpft hat, 

Man konnt' Dich nicht vom Plitze rücken, 

Dich Zeiger an dem Zifferblatt 

Der Weltgeſchichte, der noch heul 

Die Stunden zeigt im Völkerſtreit! 
ebenſo an die „Getreuen in Jever“, mit denen die 
Elbinger Getreuen in freundſchaftlichem Cartell ſtehen. 
Das Feſt verlief in beſter Wetje, und wurde während 
desſelben noch der Anſtoß zu einem dereinſt in Elbing 
zu errichtenden Denkmal für Kader Wilhelm I. das 
durch gegeben, daß von den Anweſenden ſofort über 
360 Mk. gezeichnet wurden, als Grundſtock für einen 
Denkmal fonds. 

Am Realgymnaſium fand geſtern die Prüfung 
der nach Oberſekunda zu verſetzenden Schüler ſtatt. 
Sämmtliche dazu berechtigten 27 Zöglinge erhlelten 
die Berechtigung zum einjährigen Dienſt, von denen 
außerdem 6 von der mündlichen Prüfung dispenfirt 
worden waren. Die Namen der letzteren ſind: Martin 
Schäfer, Spill Liedke, Selkmann, Bergmann. 

Die Oſterferien der hleſigen Volksſchulen bes 
ginnen am Sonnabend, ben 10. d. Mis., und dauern 
bis zum Donnerſtag, den 22. d. M. Dagegen erbal⸗ 
ten die Schüler des hi⸗ſigen Gymnaſiums ſchon am 
Donnerſtag, den 7., Ferien. Die Aufnahme ſür die 
unteren Klaſſen findet am 7. d. M., Vormittags 11 Ubr, 
die der oberen Klaſſen am 21. d. M. ftatt; an dieſem 
Tage beginnt für das Gymnaſium das neue Schuljahr: 

Zum Untergang des Mannheim VII. Die 
bei dem Untergang des auf der Schlichau'ſchen 
Werft erbauten Raddampfers Mannheim VII. ge⸗ 
retteten 7 Perſonen trafen geſtern Abend von Leba 
kommend bier ein. Es find dieſes der Mafchinift 
Schattſchneider, die Aſſiſtenten Buchner und Deppner 
und die Matroſen Riemke, Funk, Klein und Borchert. 
Daß die Ankunft der Geretteten bei ihren Angehörigen 
die größte Freude hervorrief, iſt wohl ſelbſtverſtänd⸗ 
lich. Rührende Scenen ſplelten ſich ab. Ueber das 
Unglück felbjt erfahren wir kolgendes Nähere von einem 
Betheiltgten: Montag um 9 Uhr Vormittags verließ 
der Dampler Mannhem VII. Pillau. Das Schl 
lief mit halber Kraft 12 Seemeilen die Stunde und 
war um 33 Uhr Nachmittags bei Rixbö't angelangt 
bei ruhigem Winde und ruhiger See. Abends gegen 
7 Uör fing der Wind an ſtärker zu wehen und nahm 
immer mehr zu, bis das Schiff die Höhe von 
Kolberg erreicht hatte. Da die See ſchon 
hoch ging. und ein Weiterfahren unmöglich 
erſchten, drehte der Capitän bei, um wieder 
nach Rixböſt oder Danzig zu gelangen. Dienſtag früh 
um 3 Uhr erlltt das Schiff Havarie, der Dampl⸗ 
ſteuerapparat zerbrach und war das Schiff mithin 


Nachtzuges Bern Genf wird weiter gemeldet:; 


echten deutſchen Mann tief beſchämende Schauſplel 


ff | Diefelbe, nachdem er einen Schnaps und ein Glas Bier 


Die Wochenmärkte, welche im Winterhalbjahre 
erſt um 8 Uhr ihren Anfang nehmen dürfen, beginnen 
im Sommerhalbjahre, d. b. in der Zeit vom 1. April 
bis 30. September bereits um 6 Uhr früb, worauf 
wir die geehrten Hausfrauen in unſerem Leſerkreiſe 
hinweiſen wollen. 

Geſtohlen wurde am Mittwoch Nachmittag einem 
auf der Speicherinſel wohnhaften Gaſtwirth ein Kalbs⸗ 
braten im Wertbe von etwa 5 Mark. Wer der Dieb 
geweſen, hat nicht ermittelt werden lönnen. 

Eine Neuregelung des Arbeitsverdienſtes 
der Gefangenen in den preußiſchen Geſängnißanſtal⸗ 
ten wird Seitens der Staatsregierung geplant. 

Die Jahresverſammlung des Verbandes land⸗ 
wirtbſchaftlicher Genoſſenſchaften Weſtpreußens finder 
am 3. April, Nachmittags 1 Uhr im „Goldenen 
Löwen“ zu Graudenz ſtatt. Auf der Tagesordnung 
Heben: Geſchäuebericht, Antrag auf Entloftung, 
Neuwahl des Vorſtandes Revlſionsbericht, Die land⸗ 
wirthſchaftliche Genoſſenſchafts⸗Kaſſe, der Butterver⸗ 
kaufs⸗Verband, gemeinſamer Einkauf, Verſicherung 
gegen Unfall, Anträge aus der Verſammlung 

Cenſur für Bahnhofsvuchhandlungen. Die 
Eiſenbahn⸗Direktlon in Elberfeld hat nach der „Berl. 
Preſſe“ an die Bahn hofsbuchhandlungen ihres Bezirks 
unter dem 24. März nachſtebende Verfügung erleſſen: 
„In der letzten Zeit hat die in Berlin erſchelnende 
Wochenſchriit „Die Zukunft“ wiederholt onſtößtge. 
ſeichte und Aergerniß erregende Artikel veröffenlicht. 
Ste werden daher veranlaßt, Anordnung dakin zu 
treffen, daß das öffentliche, in die Augen fallende 
Aus ſtellen der Wochenſchrift und jede ſonſtige Reklame 
zur Fellhaltung derielben durch die Babnhofsbuch⸗ 
handlungen unterbleibt.“ — Thatſächlich fol offenbar 
durch Vorſtehendes das Feillbteten der Wochenichrift 
„Die Zukunft“ auf Bahnbölen überhaupt unmöglich 
gemacht werden. „Die Zukunft“ iſt nicht entfernt 
nach unſerem Geſchmack. Aber wo iſt die Grenze, 
wenn in dieſer Art die Eiſenbahndtrektionen den 
Leſeſtoff des Reiſepublikums ausmuſtern wollen ? 

Von der Weichſel Der Waſſerſtand betrug 


nicht mehr mandverirfählg. Die Capitäne Schmidt 
und Bogenitz ſetzten alles an, um dem Schiffe den 
rechten Kurs zu geben, jedoch ließ ſich das Schiff 
nicht mehr lenken. Um 9 Uhr Morgens befand ſich 
dasſelbe auf der Höhe von Scholpin, ungetähr 6 bis 
8 Seemeilen vom Strande. Durch ſehr hohen See⸗ 
gang brach das Schiff hinter dem Keſſelraume ent⸗ 
zwei. Hinter⸗ und Vorderſchiff wurden nur noch 
durch das eiſerne Deck zuſammengehalten. Capitän 
Schmidt gab nun den Be'ehl, die Boote klar zu 
machen In dem erſten Boote beſanden ſich die am 
Eingange genannten Perſonen, welche glücklich gerettet 
und geſtern Abend in Elbing eingetroffen ſind. Das 
andere Boot konnte nicht mehr ins Waſſer gelaſſen 
werden, da das Schiff immer mehr ſank. Das Boot 
wurde darauf allein klar. Ju ihm befanden ſich 
Capitän Schmidt, Capttän Bogenitz aus Stepenitz, 
Maſchiniſt Jacobſen aus Hamburg, die Heizer Wull- 
kowski, Hildebrandt, Neumann, Grützhahn und der 
Matroſe Arndt ſämmtlich, ſowelt nichts bemerkt, aus 
Elbing. Das Schickfal der Inſaſſen des zweiten 
Bootes iſt bekanntlich noch unbekannt. 

Von anderer Seite wird uns folgendes mitgetheilt: 
Die gegen Nachmittags 6 Uhr 13 Min. geretteten 
Seeleute hatten auf ihrer Rettu l gsfahrt ſchreckliche 
Mühſale zu erdulden, und iſt es als ein Wunder zu 
betrachten, daß dieſe gelungen iſt. Das Schiff lle 
bei ſchönem Wetter aus dem Blauer Hafen aus. 
Einige Stunden ſpäter ſtellte ſich plötzlich Nordſturm 
ein, der ſich zum Ockan ſteigerte. Der Capltän 
Schmidt ging nun mit dem Gedanken um, das Scheff 
in den Danziger Hafen zu zeiten. Am 80. März 
Morgens 3 Uhr brach die Dampfſteuerung, da⸗ 
durch wurde das Scheff eln Spielball der Wellen 
und die Rettung des Schiffes nicht mehr wöglich 
Die Seen ſetzten dem Schiff fürch erlich zu: es ſtand 
bald Hinten bald Vorne, während der Mittelrumpf, 
der die Maſchine trägt, ſteif ſtand. Jedoch hlelt es 
ſich bis gegen 8 Uhr tapfer, da trat die Kataſtrophe 
8 Seemeilen vom Strande ein, es gab einen fürchter⸗ 
lichen Knall: das Scheff brach mitten durch. Die 
Seeleute mußten ſich run ſo ſchnell wie möglich in geſtern Mitteg in Thorn 378. in Fordon 3 56 in 
die Boote retten. In das erſte Boot kletterten nun Culm 3 28. in Graudenz — in Kurzebrack 3 84. in 
die ſieben Gerctieten hinein. Zwel ans Steuer, zwei | Pieckel 3,68. in Dirſchau 3 98, in Einlage 272, in 
an den Riemen und drei das fortwährend hinein: Schlew⸗nhorſt 2 58, in Marienburg 3 08 Meter. 
ſchlagende Waſſer ausſchöpfend, fo landeten fie end] Fernſprechvertehr Um die Borikeile, die der 
lich nach ſtundenlanger Arbeit an dem Strand zweſchen | mündliche Verkehr mittels Fernſprecher gewährt, in 
der Lebaer Bach und dem Leuchtthurm aufs tieffte er⸗ beſonderen Fällen, namentlich bei Unfällen, Krar kbelten, 
ſchöpft. Unſer Gewährsmann verſichert. daß, falls dur Herbetrufung eines Arztes ꝛc. welteren Kreifen 
die Fahrt noch eine Stunde gedauert hätte, kein Menſch zugänglich zu machen, können fortan von jeder öffent⸗ 
ſich hätte rühren köunen, und wäre ihnen dieſe Ar⸗ | lichen oder dienſtlichen Fernſprechſtelle aus innerhalb 
bett nur durch die Todesangſt gelungen. Bel der Ab: des Stadt-, Vor-, und Nachbarorte verkebrs Geſpräche 
fahrt vom Sch ffe war das zweite Boot ſchon mit mit Perſonen, die einen Fernſprechanſchluß nicht be 
4 der Vermſßten beſetzt. Kap än Schmidt ſel von ſitzen gelührt werden. Die Gebühr für ein der⸗ 
Bord in die Ste geſprungen. Wie der weitere Vor artiges Geſpräch von 5 Minuten beträgt 1 Mark; 
geng ſich abgeſpielt hat, ſſt ibnen unbewußt, jedoch ein Botenlohn ür den die betreffende Perſon herbel⸗ 
haben fie das Boot ein ganzes Ende vom Schiff noch] rufenden Boten wird nicht berechnet. 


a ag wu aber t een u 
demſel i d. wurden fie au 2 ; 
a ee Telegraphiſche und telephoniſche 
Nachrichten, 


freundlichſte aufgenommen und verpflegt. Von hier 
aus gaben fie der Firma und ihren Ang«⸗börigen 


die erſte Nachricht. Ihren übrigen 3 
e fon e fh . mitgetheilt von Wolf's telegr. Bureau in Berlin 
nicht möglich war, vom Strande zu kommen. 


Berlin, 2. April. Der „Vorwärts“ meldet: Der 
ſozialiſtiſche Reichs agsabgcordnete Schultze⸗Königs“ 
berg iſt Donnerſtag Abend in Berlin geſtorben. 

Berlin, 2. April. Reichstag. Das Haus 
ehrt das Andenken an den verſtorbenen Abgeordr 
für Köntgsberg, Herrn Schu'tze, durch Erheben von 
den Plätzen. Im weiteren Verlaufe befürwortete Abg⸗ 
Liebermann von Sonnenberg die confeſſionekle Eldes⸗ 
formel vor Gericht dabin. daß jüdiſche Richter einem 
Chr ſten keinen Eid ahvehmen dürften, umſoweniger. 
als die Wichtigkeit dieſer Handlung es nicht zulaſſe, 
daß Andersgläubige einen Eid abnehmen jollen. Abg. 
Vogtherr ſpricht ſich dagegen aus 

Berlin, 2 April. Nanſen iſt mit Gemahlin Vor- 
mittags in Berlin eingetroffen und wurde von dem 
Geſandten Lagerheim nebſt Gemahlin ſowle einem 
Comitee der Geſellſchaft für Erdkunde empfangen. 

Schwetz, 2. April. Bei der Reichstags ⸗Erſatz⸗ 
whl erhielt Holtz (Reichapartel) 6800, von Saß Jar 
worsky 7800 Stimmen. Die Wahl des Letzteren iſt 
geſichert. 

Grandenz, 2. April. Die Leiche des evangeliſchen 
Lehrers Grütter aus Luſchkowko wunde heute bei der 


Ste hätten ſelbſt nur das nackte Leben gerettet: 
Einzelne kamen ſelbſt hler noch ohne Röcke an. Wie 
groß die Auſtrengung geweſen fein muß, geht ſchon 
daraus hervor. daß es Ihnen nach Stunden noch nicht 
möglich war, Gläser, Meſſer und Gabel ꝛc. zu halten 
und auch das Gefühl jetzt zum Theile noch nicht zu⸗ 
rückgekehrt iſt. Herr Sch ffsbaudirrktor Borgſtede 
kebrie geſtern mit demſelben Zuge von dort zurück. 
Durch ein falſch aufgefaßtes Telegramm an die Firma 
Schichau verbreitete ſich geſtern Abend das Gerücht, 
daß die Vermißten ſchon geſtern in Stettin ange⸗ 
kommen wären. 

Keine militäriſche Amneſtie Wir veröffent ; 
lichten nach der Danziger Zeitung eine Mittheilung, 
daß alle militärtſchen Strafen unter 
6 Wochen von dem Kaiſer erlaffen und die bes 
troffenen Straigeſangenen ſofort auf freien Fuß geſetzt 
worden ſeien. Ja berliner militäriſchen Kreiſen ‚tft 
von einem ſolchen Gnadenerlaß nichts bekannt. Die 
„Danziger Zeitung“ dementirt ihre Meldung, die nur 
aus Verſeben in des Blatt gekommen ft, ebenfalls. 

Veränderter Poſtgang. Das zwiſchen Neukirch 
und Elbing verkehrende 2. Privatperſonenfuhrwerk geht 
vom 5. d. Mis. ab von Neulich um 5.15 Nad mittags 
ab und kommt in Elbing um 6,25 Nachmittags an. 

Dampfer „Iris“ gebt mit Stückgüter geladen 
heute nach Königsberg in See. 

Bau Veränderungen. Mit dem Bau des neuen 
Billethäuschens an der Leegen Brücke iſt von dem 
Herrn Schiffsrheder Zedler bereits begonnen worden. 
Das an der Scharfen Ecke befindliche ehemalige Billet⸗ 
haus muß niedergeriſſen werden, um für das Löichen 
der Schichau'ſchen Dampfer mehr Platz zu ſchaffen. 
25 Zedler wird ſeine ſämmtlichen Dampfer von der 

tegen Brücke expediren laſſen; zu dieſem Zwecke bat 
derſelbe von der Firma Schichau einen Thell ihrer 
Ladehalle abgekauft, woran er noch ein Stück ange⸗ 
baut hat. 

Beſitzwechſel. Die verwlkttwete Frau Rendank 
Cbarlotte Hinz bat ihr Grundſtück Jobannksſtraße 6 
für den Preis von 8700 Mark an den Kaufmann 
Herrn Johannes Gottſchalk verkauft. Die Uebergabe 
des Grundſtücks iſt am 15. März d. Js. erfolgt. — 
Ferner tft dos Grundſtück der Wittwe Anna Bahner, 
Petriſtraße Nr. 4. durch Kauf in den Beſitz des 
Händlers Heinrich Zimmermann für den Preis von. 
18000 Mk. übergegangen und erfolgte die Uebergabe 
mit dem 1. April 1897. — Das Grun dſtück der Frau 
Reatier Könkg, Heilige Gelſtſtraße Nr. 44/45, iſt mit 
dem 1. April d. Ie. für den Kaufpreis von 60000 
Mark in den Beſiß des praktiſchen Arztes Herrn Dr. 
Kein ſeit dem 1. April 1897 übergegangen. 

Myſteriöſer Todesfall. Der Lokomot'v'übrer 
Rehſeldt aus Mohrungen, welcher am 1. d. M. den 
letzten Zug um 6 Uhr 20 Min. Abends von Mohr 
rungen nach Güldenboden brachte und dort über⸗ 
nachten ſollte, wurde heute früh um 6 Uhr ein Lilo⸗ 
meter vom Bahnhof Güldenboden entſernt als Leiche 
im Chauſſeegraben aufgelunden. Wie leſtgeſtellt, iſt 
Rehleldt geſtern Abend in der an der Chauſſee nach 
Holland zu liegenden Gaſtwirthſchaft geweſen und bat 


Man ulmmt an, daß derſelbe bet einem Streit erwürgt 
und aus dem Eiſenbahncoups geworfen worden fet. 

Kattowitz, 2. April. Die Blätter melden, geſtern 
Nachmittag fuhren der Befitzer der Borſigwerke Alfred 
Borſig. Cheſchemiker Masurke, ſowie vier andere 
Personen in die Hedwig Wunſch Grube um brandige 
Wetter zu unterſuchen. Sämtliche Perſonen fanden 
den Tod. wahrſcheinlich infolge einer piötzlichen 
Exploſion von ſchlagenden Wettern. \ 

Hamburg, 2. Upril. Der „Hamb. Korreſpondent“ 
meldet aus Cuxhaven: Der däniſche Dampfer „Riber⸗ 
huns,“ welcher den hleſigen Hafen parfirie, berichtet, 
er habe zwiſchen Kanz und Sylt das mlt Holz bes 
ladene Wrack des ſchwediſchen Schooners „Betty 
Jeuſſon,“ von Halmſtadt nach Bremen beſtemmt, on“ 
getroffen. Der Kapitän, der Steuermann und drei 
Matroſen wurden gerettet. Das Wrack wurde nach 
Gradyb bel Esbjerg geſchleppt. 3 Mann waren vor 
Hunger und Kälte geſtorben und weggeſpült worden. 

Wien, 2. Apel. Das geſammte Miniſterium 
Badent hit feine Eaklaſſung genommen, weil die 
Bildung einer parlamentariſchen Mehrheit nur mit 
Hülſe der Fortſchrittspartetl zu Stande kommen kann. 
Die Entſcheidung der Krone ſteht noch aus. 

London, 2. April. Nach einer Meldung des 
Reuter'ſchen Bureaus haben die Admirale der inter⸗ 
nationalen Flotte ihre Regierungen um die Sendung 
von je 50 Mann Kavollerie und eine balbe Batterie 
Artillerie erſucht. Dieſe Truppen ſeien lediglich als 
Beſatzung der Forts beſtimmt. 

London, 2. April. Die Regierung hat, wle das 
Reuter⸗Bureau erfährt, eine Gebirgsbatterie beſtehend 

aus 6 Geſchützen, die von Maulthieren getragen 
ordentlicher Viehmarkt ſtatt. 


Die Mände unter dem Pſecdebeſtand des Arbeiters] werden mit 5 Ofizleren und 180 Mann ſüe den 


der Chauſſee Nr. 9, if} Dienſt auf Creta beordert. 
— 5 Er l Madrid, 2. April. Eine amtliche Depeſche aus 


— 


getrunken hatte, verlaſſen, und ſich nach dem Bahnhof 
zu begeben, in deſſen Nähe er heute früh als Leiche 
gefunden wurde. Ob ein Ueberſall oder andere Todes 
urſache vorliegt, wied die gerichtliche Unterſuchung er- 
geben. Die hieſige Staatsanwaltſchaft iſt von dem 
Vorkall in Kenntniß geſetzt worden. 

Am 6. April findet in Pr. Holland ein außer⸗ 


Halteſtelle Schoenau auf dem Bahngelelſe aufgefunden 


| 


1 
’ 
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BE — — 


— — 


Manila meldet: Noveleta Lugon jet in 
der Spanier gefallen. 


Spanlern in Brand geſteckt worden. 


geneigt, bei dem Friedensſchluß auf Cuba zu ver⸗ 


harren, unter der Bedingung, daß die 


Führer begnadigt werden. In Ante 
i guera (Povinz 
Malaga) kam es wegen der Steuern zu Ruheſtörungen 


ſeltens der Bevölkerung. 
hergeſtellt. 


A ——— 
Telegraphiſche Bürjenberichte. 

2. April, 12 Uhr 50 Men. tag“. 

Portatius und Grothe, 


Rönigäberg, 
(Bon 


Malabon (?) jet von den 
Die Königin 
Regentin erhielt, während ſie einem Concert im 
Theater beiwohnte, eine Depeſche mit der Beſtätigung 
dieſer Siege und ließ dieſelbe verleſen. Die Nachricht 
rief große Begeifterung hervor. Das Publikum ver⸗ 
langte den Köalgsmarſch und die Volksbymne und | 3Vs P n 
brachte Hochrufe auf den König, die Königin⸗Regentin⸗ 3 t 
die Armee und die Marine aus. Gerüchtweiſe ver: 
lautet in der Deputtrtenkammer, Maxlmo Gomez el Oeſt 


die Gewalt 


38,10 & Geld. 
38,10 & Geld. 


8 


Derlin, 2 April, 2 Uhr 35 Min. Nochm. 

Bdrje: Schwächer. Cours vom 1.4. 2 4. 

4 pCt. Deutſche Reichsanleihgñůhe . 103,80 103 
3½ pCt. „ 5 . . 103.6 103,60 
3 Pot. . 97 50 97,50 
4 bet. Preußiſche Conſols 103 80 103 80 
3½ pCt, rn 180 103.90 
FR Busse e 50 | 97,60 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 100,20 100, 0 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbri fe 100,20 99,90 

erreichiſche Gold rente 104,10 104,3 
4 pCt. eg Goldrente 103 60 103 6 
Defierreigilehe anknoten 170.30 170 40 
gefangenen] Ruſſiſche Banknoten 216 35 216 50 
4 pet. Rumänier von 1800 87,0 875) 
4 pt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 6100| 61,20 
I 4 pCt. Statieniiche Gofbreite . . . . | 805) 8970 
e Ruhe 2 eonto-Comman dit. 191,75 | 193,80 
he wurde wieder.] Marienb.⸗Mlatwk. Stamm- Br ör tät u. 122.25 122.00 

Preiſe der Co ; 

Spiritus 70 loco * SR 9 85 . 70 A 
Spirits leres 3 m. 58,40 A 


@etzeibe, Bol, 3 Mebl- u. Spirituscommiſſio 8g ſch i Spiritusmarkt. 

Loc nicht kontingetdr 000 L. d excl . a Danzig, 1. April. Spiritus pro 100 Lite 

April ert 38,70 & Brief. kontingentirter loco 57,00 bez., —,— Gd, nicht kontin⸗ 
cc 38,70 & Brie gentirter loco 37,40 bez., —,— Gd., März⸗Mai 37,50 bez 


Kirchliche Anzeigen. 


Am Sonntage Judica. 

St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. 9% Uhr; Herr Kaplan 3 
zu 2 Uhr: Herr Kaplan Tietz. 
1 Hauptkirche zu St. Marien. 

orm. 9% Uhr: Herr Pfarrer Weber. 
2 — u Beichte. 
orm. r: Kindergottesdienſt. 
rim 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
ittwoch, den 7. April, Abends 5 Uhr: 
Paſſions Andacht. 


arrkirche zu . 
Vorm. 93 un 1 5 Be 
8 r: Herr 
den 11 üb: Wege Riebes. 
m. r: Klndergottesdienſt. 
_ 2 Uhr: Herr Pfarrer Nah 
er Vorm ttags⸗Gottes dlenſt beginnt in 
den Sommermonaten um 93 Uhr, der 
Nac urge Sotiesbienfl um 2 Uhr a 
e Neuvermiethung der Pla 5 
Kirche hat begonnen. ale, über die vs 
Ben April nicht anderweitig verfügt iſt 
zu en — beibehalten betrachtet. | 
den 7. April, Abends 5 2 
Vaſſions- Gottes dienſt. 12 
t. nnen ft Rahn. 
Annen Kirche. 
Vorm. 91 Uhr: Herr Pf 
Born. 1 7 en 585 
orm. 413 Uhr: Kindergottesdienſt. 
3 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
ttwoch, den 7. April, Nam. 3 Uhr: 
Paſſions⸗Andacht. 
rn N Malleike. 
Vorm. 51 Uhr: 9 


err Predi 8 
Vorm. 94 Um . — ger Bergan 


Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt 
Nachm. 2 Uhr: err S 55 
en H Superintendent 
Prüfung der Confirmanden 
* (Oſter⸗Abtheilung) 
ittwoch d. 7. April, Nachm. 44 Uhr: 
Baifiond: Andacht. 
Herr Superintendent Schtefferdeder, 
er St. Paulus - Kirche, 

— 93 Uhr: Herr Prediger Boettcher. 
orm. 11 Uhr: Beichte und Abendmahl 
Donnerftag, den 8 April. Vorm. 93 Übr: 

anfang der Confirmanden und 
iſitation durch den Herrn Superin⸗ 
a tendenten Schiefferdeder. 
onnerſtag den 8. April, Nachm. 5 Uhr: 
Paſſions Andacht. 5 
Herr Prediger Boettcher. 
W 2 Kirche. 
m hr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
uttwoch den 7. April, Nachm 3 Ur 
5 ; . hr: 
Paſſions⸗Andacht. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 20 5 Prediger Harder. 
0 ung 
Evangeliſcher Gottesdienſt in der 
aptiſten Gemeinde. 
Vorm. 94, Nachm. 44 Uhr: 
. Herr Prediger Horn. 
Jünglings⸗Verein: Nachm. 3—4 Uhr 
er Abends 8 Uhr: 
3 Herr Prediger Horn. 
n Wolfsdorf Nied. leitet Vorm. 


9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
Erbauung. 


Steinau - Bladiau die 

Elbinger Standesamt. 

om 2. April 1897. 

Geburten: Fabrikarbeiter Hermann 
karger T. — Colportagebuchhändler Otto 
Schwarz T. — Fabrikarb. Carl Melzer 
T. — Tiſchler Auguſt Fietkau S. — 
Turnhallen⸗Kaſtellan Carl Lenz T. 
Aufgebote: Fabrikarbeiter Otto 
1 1 nn 

e ungen: Arbeiter A 
Graw mit Roſa Grunenberg. — Kebal. 
teur Mendel Mendelſohn⸗Königsberg mit 
Erneſtine ichtmann⸗Elbing. 

Sterbefälle: Fabrikarbeiter Friedrich 


Lenk S. 1 J. 9 M. — Flei 0 
Bertha Preuß 75 J. Fleiſcherwittwe 


Auswärtige 
Familiennachrichten 


Geboren: Herrn Dr. Scharffenorth⸗ 
Danzig S. 


Elbinger Hdweine- 


80 Weizen, Tendenz: 


Stettin, 1. April. 


ſteuer — —. 


Danzig, 1. April 
lau. 
Umſatz: 800 Tonnen. 


inl. bunt und weiß 161 
elne 151 
Tranſit hochbunt und weiß 125 
4 ellbunt aan At. din 123 
Regulirungspreis z. freien Verkehr — 
Roggen. Tendenz unver. 
FCC 105 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranfit 72 
Regufivungspreis z. freien Verkehr — 
Gere, Großer ( nenne 137 
ine (625660 g)) 120 
afer, inländiiher. -. » 2... 119 
zbien, mländide . - +»: 0... 130 
2 2 E 90 
Rübſen, inländiſche 200 


Zuckermarkt. 


Magdeburg, 1. April. 
Rendement —,—, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 0% 
Rendement —,—, neue 9,75. Nachprodukte exkl. oo 
75 % Rendement 7,95. Ruhig. — Gemahlene Rafft⸗ 
nade mit Faß 23,50. Melis 


Kaſſenbericht 


des 


Verſicherungs-Vereins 


Loco ohne Faß mit 70,— 4 
Konſumſteuer 37,00, loco ohne Faß mit — 4 Konſum⸗ 


Getreidebonſe 


Kornzucker exkl. von 92 % 


mit Faß 22,25. Ruhig. 


vom 1. April 1896 bis 31. März 1897. 


Einnahme. 


Kaſſenbeſtand am 1. April 1896 
Eintrittsgeld neuer Mitglieder 


Einſchreibegebühr 4152 Schweine à 70 Pf. 


Jahres⸗Bei trag 
Monats⸗Beitrag f. laufend Schweine 
Für Verſicherungs⸗Beitrag der Fleiſcher 
Extra⸗Beitrag Jahrgang 1895/96 
Extra⸗Beitrag Jahrgang 1896/97 


. 


52/87 

29100 
2906/40 

. 4687140 
. 3863/20 
1337000 

39045 

897150 


Einnahme von erkrankten Schweinen, Porto, 


Statuten und Gerichtskoſten 
Von der Sparkaſſe abgehoben 


Elbing, den 31. März 189 


gez. E. Hildebrandt. 
Vorſitzender. 


11463001 
3000/00 


‚| 


Ausgabe. 
Inſertion in der Elbinger und Altpr. Zeitung. 


Gerichtskoſten 


Schreibmaterial und Porto 5 


Zurückgezahlte Beiträge 


Gratification für Schweine⸗Transport und 


Kühl⸗Halle 


Schlacht⸗ und Wiege karten 
Für Transport u. Schlachten erkrankter Schweine 


Zur Sparkaſſe begeben . 
Gewinnantheil für den 


* U 


Für Küpl-Hallen-Miethe 


2 


Zinſen der Kaution des 
à 5 ee 


, 
Druckſachen l 
Stempelkoſten 


Kaſſenbeſtand am 31. März 1917 


Mark 2853783 


7. 


gez. G. Fligge. 


gez. H. Bock. 
Schriftführer. 


gez. A. Hube. 


Kaſſen⸗Reviſoren. 


7 27 
A Kaſſirer 7 
An die Taxatoren für Zeichnen der Schweine 
Gratification an den Schriftführer 
Entſchädigung erkrankter u. verendeter 


76 
51 
20 
15 
20 


1098 
466 
3000 
462 
429 
813 
a): 75 
Schweine x. | 21146 

5 


re ter 0 
Kaſſirers 500 Mark 


g incl. 
Local 


25 
12 
1 
773 


Mark 2653783 


gez. G. Schmidt. 
Kaſſirer. 


Bekanntmachung. 


Es wird hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht, t zur öffentlichen Ke 


Gottfried Teschner, Holländer 
Chauſſee Nr. 9, geheilt und die Senche 
hier erloſchen iſt. 

Elbing, den 31. März 1897. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Contag. 


Pflaſterarbeiten. 


Die im laufenden Jahre auszuführen⸗ 
den Pflaſterarbeiten, und zwar circa 
2800 qm Reihenpflaſter und circa 
2800 qm gewöhnliches Pflaſter, ſollen 
an einen geeigneten Unternehmer ver⸗ 
geben werden. 

6 Die ſpeciellen Bedingungen können im 
biefigen Stadtbauamte eingeſehen, gegen 
Erſtattung der Schreibgebühren von 1 Mk. 
auch in Abſchrift von der genannten Ge⸗ 
ſchäftsſtelle bezogen werden. 

Angebote find verſchloſſen und mit der 
Aufſchrift Pflaſterarbeiten verſehen, bis 


Mittwoch, den 14. Nyril cr. 
orm. 10 Ahr, 


bei dem Stadtbauamte einzureichen, wo⸗ 
ſelbſt die Eröffnung derſelben in Gegen⸗ 
wart der etwa erſchienenen Bewerber er⸗ 
folgen wird. 

Der Zuſchlag und die Wahl unter 
den Bietern bleibt vorbehalten. 

Elbing, den 1. April 1897. 


Die Bau⸗Deputation. 
garantirt reinen 


Lehmann. 
Blütenhonig, 


Honig, feinſte Tafel⸗ 


ſorte, prämiirt, verſend. d. 10⸗Pfund⸗ 
Doſe zu 6,50 Mk. franco, dito 
fen Scheibenhonig zu S Mk. 


ranco. 
Steinkamp, Großimkereibeſitze 
Chloppenburg (Großh. Oldenburg 


Abgeſchl. Pereinszimmer 


zu vergeben Lange Hinterſtr. 39, 
bei Rohde. 


5 Hauler Millagsliſch a 60 Pf. 


„erfragen in der Expedition dieſer 


Geſtorben: Herr J. H. Wegner⸗Danzig. Zeitung 


daß das mit der Räude be⸗ 
haftet geweſene Pferd des dale 


ä — —————— ᷑ l7wꝙiœ:!!!m:!! 


Aly al ale 


Stamm⸗Frühſtück. 


* Ttaumm. r 


Ausſchank 
Nürnberger Siechen, 


77 


Fleiſcherſtraße 


ein Reſtaurant 1. Ranges 


eröffne. Allen Anforderungen meiner verehrten Gäſte werde ich mich 
bemühen in jeder Weiſe nachzukommen. Hochachtungsvoll 


Hermann Löwke. 
Reichhaltige Speiſenkarte. 


r «in<in«in«ie 


Hotel Germania. 


Fremdenzimmer von 1 Mark an. 
Reichhaltige Speisenkarte. 


40 * 


der Vorrath reicht, 


3 
Joh. 


— vu— —-¼-— — —-— — 
00 


Alter M 


Ohftverwertungs-Genoſſenſchaft 


in Elbing (E. G. m. b. H.). 
1 usso.ssose.0os 


Cigarren, 


reelles, vorzügliches Fabrikat, 
à 100 Stück Mark 2,50, 3,00, 
3,30, 3,50, 4, 00 uſw. empfiehlt 
Gustävel 
. Alter Markt 19. 
TTIIILILIIERTITTETT IT 


949+949+904+079-9+9+79 


Wiener Gaie ® 
und Gonditorei 
arkt 34. 
Osear Sehuffert. 
Sroret0t04040-0 ter 
Obſtſtämmchen 


und Beerenobststräucher zur 
Frühjahrspflanzung in den hierorts 
bewährten edlen Sorten, für deren Früchte 
wir die höchſten Preiſe zahlen, hat, ſolange 


noch abzugeben die 


ochfeines Engl. Brunner 
Einem hochgeehrten Publikum von Stadt und Land die ergebene 


Anzeige, daß ich Sonnabend, 3. April 


wäthendste 


berg. In Elbing bei Fritz Laabs, 
Drogerie zum Rothen Kreuz, Junkerſtr. 


verkäuflich bei 
1. 


v 
0 


Nr. 112 


uo ag nenen 


Oba a ee 


4 


Gute Küche. 


Art von Zahnſchmerzen 
vertreibt augenblicklich 
Ernst Muff’s 
chmerzſtillende 
ahnwolle“) (mit ein. 
xtrakt aus Mutternelken 
imprägnirte Wolle). Rolle 
35 ). Franz Kuhn, 
Kronenparfümerie, Nürn⸗ 


aal 
faust 
ih 


) Nachahmungen zurückweiſen! 


20 fette Schweine 


Sm; Miswalde. 


Geübte Schneiderinnen, 
auch u Lehrmädchen braucht 


H. Friese, 
Wollweberſtraße Nr. 10. 


Damenstoffe: 
schwarze Fantasiestoffe von M. 1.25 Pfg. 


i ie e e h 


Glasgow, 1. April. [Schlußkurſe.] Mixed number 
warrants 44 sh. 10 d. tt. 


Buxkin, Joppelibreil —— 


Ma 


à M. 1.35 Pfg. pr. Meter. 


3 Meter Buxkin 


zum ganzen Anzug für M. 4.05 Pfg. 


3 Meter Cheviot 
zum ganzen Anzug für M. 5.85 Pfg. 
sowie allermodernste Kammgarne, Tuche, 
Velour, Loden, Manchester, Hosen- und 
Paletotstoffe etc. ete. von den einfachsten 
bis zu den feinsten Qualitäten 
in grösster Auswahl und zu billigsten Preisen 


versenden 


in einzelnen Metern franco in’sHaus. 


Muster auf Verlangen franco. 


Versandthaus: OETTINGER & Co., 


Frankfurt a. M. 
Sommerstoffe von 28 Pfg., 
Cachemir von 75 Pfg., 


an per Meter. 


Drkannimadjung. 


Diejenigen Steuerpflihtigen im Stadt: 
kreiſe Elbing, welche gegen Ihre Ver⸗ 
anlagung zur Einkommen⸗ reſp. Ergän⸗ 
zungsſteuer pro 1897/98 Berufung ein⸗ 
zulegen beabſichtigen, können ihre Be⸗ 
rufungen Vormittags während der 
Dienſtſtunden im Steuerbureau (Rath: 
haus, Zimmer Nr. 33/34) koſtenlos zu 
Protocol geben. 

Die Beweismittel für die 
zu machenden Angaben (Gehalts- reſp. 
Lohnatteſte, Miethsverträge ꝛc., ſowie der 
der Steuerzettel) ſind zur Vernehmung 
mitzubringen. 

Elbing, den 1. April 1897. 


Der Vorſitzende 
der ae. 


Contag. 


Trockene Nlaler-u. Naurerfarben 
Lacke, Firniſſe, Pinſel 
Schablonen, Kitt, Bronze 


kauft man MB in beſter Qualität MM 
billigſt 
(Wiederverkäufern 3 Rabatt) 
ei 


J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 
E. Lahr in Würz- 


burg. In 5 


Elbing 
zu haben in den 
sechs Apotheken. 
— zn van 


Möblirte Wohnung 


von zwei Zimmern reſp. Zimmer und 
Schlafkabinet ſofort zu miethen geſucht. 
Offerten mit Preisangabe unter W. 9 
in der Expedition dieſer Zeitung erbeten. 

Meine Wohnung befindet ſich 
vom 1. April 1897 ab 


AlterMarkt33 | 


Dr. med. Georg Müller, 


prakt. Arzt 1 ER 
ſtund 28 — 101 orm., 
. ube Rad 
Wohne jetzt: 
Kurze Heiligegeift und 
Mauerſtraßen⸗Ecke, 


im Neubau, 1 Tr., gegenüber dem 
Hötel „Englisches Haus“. 


Dr. med. Crüger. 


A- 
Schutz marke) 


5 Santelöl-Kapseln 
- heilen Blase und 
4 Hatarchren- 
8 Isiden (Ausfluss) 


ohne Einspritzung u. 
Berufsstörung in 
wenigen Tagen. 

Viele Dankschreiben. 
Flacon 2 u. 3 Mk. 

Nur ächt mit voller 
Firma: Apotheker 


Total-Ausverkau 


Wengen Vergrößerung meines Nähmaſchinen⸗ und Fahrradgeſchäfts und gänzlicher Aufgabe meines Kurz⸗, 


verkaufe ich ſämmtliche Artikel zu und unter dem Selbſtkoſtenpreis. ug 


Empfehle als beſonders preiswert 


und Seide, Kinderschürzen in schwarz, weiss u. bunt. 


h eine große Auswahl in Damen wirthschaftsschürzen, Tändelschürzen, schwarze Damenschürzen in Wolle 


7 


| 


1 
i 
1 


1 


Weiß⸗ und Wollwaarengeſchäfts 


1 


Fiſcherſtraße 42. Paul Rudolphy Nachf. Fiſcherſtraße 42. 


— 


Grosse 


Ersparnisse 


Ihnen, wenn Sie ſich all die Neuheiten für die Sommerſaiſon bei mir anfehen. 


Grosse Posten Kleider- und Blousen-Stoffe, 
er 1 Damen- Jackets, Kragen und Mäntel, 
er 25 Herren- Anzüge und Pale tote, 

durchweg neue hochmoderne Piecen zu erſtaunlich billigen Preiſen. 


Oscar Lewinski, 
7. Fiſcherſtraße 7. 


e e ß 


im Haufe des Herrn Buchhändler Meissner 


0 DOOOO00000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000C00 8 5 
® 8 8 2 
8 8 8 5 
9 8 22 1 2 
1 kſchafts⸗Cronun . 
E 5 
98 + el: 
8 8 
110 8 Einem geehrten Publikum von Elbing und Umgegend die ganz ergebene Mittheilung, Se 
9 8 daß ich mit dem heutigen Tage unter meiner eigenen Firma 806 
98 8 
5 | | ah 
1 35 
7 2 
8 
8 
8 
8 
2 
2 


44 Alter Markt 44 


bilanz, Haba bisserl, 


verbunden mit 


2 


SACK CACACIKOKG 


DIES 


SCHEIN III LICH CH EI ICH CH CIE EICHE 


99,9,9,9,9,9,9,9,9,9,9999,9,9,9,90,0,00 389059599999 6596 03998 5 08 8 


ein-, Rum- u. Gognac-Verkauf 
0 . © 

9 9 8 

en gros & en detail, 5 

eröffnet habe. x 6 5 

Indem ich die Bitte ausſpreche, mein Unternehmen durch gütigen Zuſpruch freundl. unter⸗ 8 

Fier zu wollen, werde ich nach Kräften bemüht ſein, meine geehrten Abnehmer auf das Beſte und © 

Billigſte zu bedienen, wovon der kleinſte Verſuch Ueberzeugung verſchaffen wird. | 5 

Sie 

| Hochachtungsvoll 8 5 

2 

5 Hermann Fenner. 
8 O0O0000000000000000000000000000000000000 er 


LACH EICACACH CINCH TINCICHCHCHCICHTHEN CIE CHTITI CITICH CA CACH CH TI TITANIC TR. 


Zum Umzug 
empfehle: 
Prima Bohner masse, ſtreich⸗ 
fertige Oel- und Lackfarben, 
Möbel composition zum Auf⸗ 


Durch Baar⸗Abſchlüſſe hatte Gelegenheit, auf meiner Geſchäftsreiſe 
ſämmtliche Nouveautés zur Frühjahrs⸗ und Sommer⸗Saiſon 
ſehr vortheilhaft einzukaufen und gebe dieſe zu billigen Preiſen ab. 


alen der. e Fischleim| Pariser, Wiener und Berliner 
ssıgen eim un 22 —.—— 
Crystalikitt. Modellhüte, 

- Kinderhüt itzen, Mü ür Mäd und Knaben, 
Rudolph Sausse Nachfl. | Sinsgrhire vo) apisen, mänen er . b Age 


2. Ar Ar Ar Be An Bin Air Din Pr Sie A 


Emma Goltz, Modes. 


4 

< Pelzsachen 

4 werden für den Sommer zur 

> up enehrnug: angenommen 

9 J. Gehrmann, >. J. M. Eihlert, Elbing 
4 Brück⸗ und Waſſerſtraßen⸗Ecke.) Alter Markt 59 


UVVVV/VV VIII VVD 


Aeuß. Mühlendamm 67. 
Colonialwaaren 
und Weinhandlung, 


Destillation. 


Sy: Pant, gem 


Colonialwaaren⸗ und Delitateſſen⸗ Handlung 


en gros. en detail. 


Specialitäten: 
Feinste gebrannte und rohe Caffee’s 
: in allen Preislagen. 

Kathreiner's Malz⸗Caffee, Geſundheits⸗Caffee's ꝛc. 

— Thee, Cacao, Bisquits, ff. Gewürze. 
ff. Schweizer-, Tilsiter-, Werder-, Limburger- 
. und andere Sahnen-Käse, 

Cigarren, Weine, 
Feinſte Qualitäten! Billi 


Rum, Cognac, Liqueure. 
gſte Preiſe! Coulante Bedienung! 


lohnen | 


Puten um 


lebend oder todt. ng 


Meflina-Apfelfinen| — 


Obsthalle, Alter Markt. 
5 Enn dus erhalereß Serbe 


Pepsinwein, Baldriantinktur, Baldrianthee, 
Pfeffermünzthee, Fliederthee, Lindenblüthenthee, 
doppeltkohlensaur. Natron, Leberthran, Malzextrakt 


ſtets friſch und billigft bei Bernh. Janzen 


Deutsche 
Herrenmod 


m Sulabe: J. & H. Levy. 


EN 
i ‚Einfegnungs- Anzüge 


in den verſchiedenartigſten Preislagen N ſchon von 8,00 Mk. an, m 
darunter als außergewöhnlich preiswerth und vorzüglich im Tragen 


2 Qualitäten 
a ca. 14,00 Mk, or: A ca. 18,00 Mk., 


dieſelben nach Maass 
unter weitgehendſter Garantie mit nur geringem Preisaufſchlag, innerhalb 
24 Stunden lieferbar. 


Geſchüftsprineip: 15 7 e 
d 5 
= 778055 vn aa fenster — — 


willigſt verkauft. 


| 


Elbing 
Fiſcherſtraße g 


Allenſtein 
Richtſtraße 2. 


l 


L 


Die benannten 
Gegenſtände mer- 
den vom 24. d. M 
ab in unſ. Schaufen⸗ 
ſter ausgeſtelll ſein. 


Pub- und Modewantenhandlung n 
Elise Döffert 


beehrt ſich den Empfang ſämmtlicher Neuheiten in Modellen 
zur bevorſtehenden 


Sommer⸗Saiſon 


anzuzeigen. 


Junge Damen, die das Pu ündlich erl 
wolle, fümmen Sic) dafebft meiden. bach gründlich erlernen 


Geſchäftsverlegung. 


Dem geehrten Publikum von Elbing und Umgegend die ergebene Anzeige, 
daß ich mein Geſchäft bedeutend vergrößert und von Waſſerſtraße nach 


28 Fiſcherſtraße 28 | 


verlegt habe. 
Gleichzeitig emp 
:- u 


fehle mein großes Lager von Brillen und Pinoe-nez 
für jedes Auge in allen Faſſungen, 
Thermometer, Barometer, 
Operngläser, Fernrohre, Lupen, 
25° elektrotechnische ug 
Bedarfsartikel, 
Glocken, Iſolatoren, Leitungsdraht, 
— 7 Glühlampen, Faſſungen, Ausſchalter ꝛc. 
2 Ausführung ſämmtlicher Anlagen. 


ufeld, Optiker u. Elektramechaniker, 
28. Fiſcherſtraße 28. 


Eine ſaubere Slickerin, 


die im Hauſe 1 will, findet Be⸗ 
äftigung. Zu erfragen 
hi 2 Fiſcherſtr. 24. 


— — — — 


Benno Dermud 
Machf. 
Colonialwaaren-, 
Delicatessen-, = 
Wein-Bandlung. 
Hierzu eine Beilage. 
Für die auswärtigen Abonnenten 


n gut erhaltenes Sopha zul liegt heute das „Illuſtrirte Sonntags; 
verkaufen Heil. Geiſtſtr. 2. blatt“ bei. 9 


) 


Kapaunen 


empfiehlt 


William Vollmeister. 


in vorzüglicher Qualität 
empfiehlt die 


Nr. 79. 


eilage zur Altpreußischen Zeitung. 


Elbing, den 3. April 1897. 


Nr. 79. 


Von Nah und Fern. 


„Die hohen Koſten, welche 
Kriegsſchiffe erfordert, 
durch die Anforderungen an 


der Beſatzung. 


t | VIII. 
ee e denen wächſt, jo find zunächſt die] gebelrathet hat. Es war dies die 22 jährige Prinzeſſin 


Kraftleiſtung eingeführt und dann die 


Dampfkeſſel und 5 r f 
bedeutend vergrößert > rn war keine glückliche; die höchſt ſympathiſche, aber ſtark 


zugleich eine Vergrößerun 
bedingt, was . 0 
koſten zur Folge 
Fortſchritte auf dem Gebiete 


bereits] wärterin bis i Tode im Jahre 1840. König 
Compoundpanzer erhielt * zu ihrem Tode im Jahr 
rich Wuübeln“ hielt, 33 Mill., bei „Kurfürſt 
und bei dem 


ſchlff 1 Kl. 

75 000 Mark, 
und die beiden 
50 000 Mark. 


e a durch Erhöhung der Arbeitslöhne theurer 


5 
und S 97 G = 
einander vergleicht, um 7,4 Prozent in Wildeimegaien zac de ü e a 3000 pt 


e N durch die 
e Bezirksvorſteherinnen wleſen in feterti = 
ſprachen auf die hohe Bedeutung des ae 155 2 


Diamanten⸗ Regionen. 
Roman aus der New⸗Yorker Geſellſchaft. 
Frei nach dem Amerikaniſchen. 

Von Erich Frieſen. 

Nachdruck verboten. 


duſtriellem Charakter) 1,63 v. H. der Geſammtbe⸗ 
völkerung aus. Die Zahl der Cenſiten ſelbſt ohne die 


„Perſönlich habe ich nichts gegen ſie; nur mag 
ich ihr nicht als Ada Harriſon begegnen.“ 

„Nicht als Ada Harriſon? ... Kennt die 
Dame Sie bereits unter einem anderen Namen?“ 

Ada's Befangenheit wächſt. Sie denkt einige 
Augenblicke nach; dann hebt ſie entſchloſſen den 


Kopf. 

„Ich will Ihnen alles ſagen, Herr Corbin. 
Vielleicht können Sie mir helfen.“ 

Und ſie erzählt, auf welche Weiſe ſie in Frau 
Harriſon's Haus gekommen, welche Stellung ſie 
ch dort einnimmt, und wie fie in den Beſitz des Bil⸗ 
des ihrer Mutter gelangt iſt. 

Verwundert ſchüttelt der Advokat den Kopf. 

„Ich begreife nicht, daß die Dame Sie nicht 
an der Aehnlichkeit mit Ihrer Mutter erkannt hat.“ 

„Sie ſchien öfters Verdacht zu hegen; doch ich 
zerſtreute ihn ſtets wieder.“ 

„Nun wohl, meine liebe, junge Freundin,“ ſagt 
anden, von] der Advokat feierlich, indem er vor Ada ſtehen 
ft erlangen könnten?“ bleibt, „ich verſpreche Ihnen, mein Möglichftes in 

5 Ihrer Angelegenheit zu thun. Und nun gehen Sie 
und vertrauen Sie dem alten Corbin!“ 

Mit erleichtertem Herzen verläßt Ada das 
en . 5 
5 ieſer blickt ihr lange nach. 
ed Saritn eg Eu dieſe Klientin,“ murmelt er ſinnend. 

f i i „Wa ir ra 6 
die zweite Gattin meines berſtorbenen Vaters.“ daß ich a input ſder le ihres 1 85 
unn cem Stuhl auf] ſtorb enen Gatten vertrete! ... Hm, hm — ein 

nd ab zu ſpazieren. a verwickelter Fall! Ein hochintereſſanter 
all!. 


17) 


„Er gab nur ihren 5 
burtstag an.“ hren Geburtsort und ihren Ge⸗ 


Ada hebt bittend die Hände. 


„O, nennen Sie mir beides m 
weiß 8291 einmal das.“ nee: 
„Fräulein Foreſt wurde am 10. März 1855 in 
San Francisco geboren. Mehr weiß auch ich 
nicht,“ entgegnet der Advokat mit einem theil⸗ 
W Blick auf das erregte Mädchen. „Ich 
5 . herzlich freuen, wenn die ganze An⸗ 
em Seri *. a 2 . 
dem Sie Beweiſe Ihrer Serin rer 
Sie ſchüttelt traurig den 
„Zum Beiſpiel 


glückliche Erbin 


ſie nie geſehen.“ 


85 .. Ich wünschte — —“ 

„Im, hm — Frau Aichmond Harriſon iſt ; „Ich : 

— — Wi l ja Da tritt der Bureauvorſteher ein und meldet 
lebt? m fen Sie, wo die Dame einen neuen Klienten. . 


„Hier in New⸗Pork.“ 

„Nun alſo!. .. Warum wenden Sie ſich 
nicht an ſie?“ 5 

„Weil — weil ich einen Grund habe, mich 
ihr noch nicht zu erkennen zu geben. Auch glaube 
ich nicht, daß ſie irgend welche Beweiſe zu meinen 
Gunſten ausliefern würde, ſelbſt wenn ſie es könnte.“ 

„Sie Yabte meine Mater und het digen aß 

„Sie haßte meine Mutter und hat dieſen Haß fentſchieden nervös 
auf deren Kind übertragen.“ Gleich darauf tri i überrei 
ae ſcheinen keine hohe Meinung von dem ihrer n Biftenfarte, ee 
1 rg der Dame zu haben?“ bemerkt der Advo⸗ er gelangweilte Ausdruck in den Zügen der 

it einem eigenthümlichen Lächeln. verſchwindet, als ſie die Karte überfliegt. 


XXI. 


Es iſt gegen vier Uhr. Frau Harriſon hat ſo⸗ 
eben ihr Diner beendet — allein, denn ihr Neffe 
= = einigen Tagen in Geſchäften nach St. Louis 

ereiſt. 

Da ſchrillt unten an der Hausthür die Glocke. 

Frau Harriſon fährt zuſammen. Sie iſt heute 


Dame 


rath Bernhard 3 
bundertjährigen Geburtstages welland Sr. Mojeftät | gie auf ſeinen Gegner los und brachte ihm ſchwere 


Angebötigen ſtellte ſich auf 531091, wovon 251 958 | Erinnerung an den Tag * 
in den „Städten“, darunter in den Stadtkreiſen allein 1 100jährigen Geburtstages des hochſeligen Kalſers, hat] Der Auſtralter ſtand über ſein Opfer gebeugt, zu neuem 


165 464 alſo ziemlich genau die Hälfte der Geſammt⸗ 
zahl des Staates, auf dem „platten Lande“ im obigen 
Sinne 79 133 veranlagt waren. Die Statiſtik geſtattet 
jetzt die Verfolgung der Entwickelung dieſer Einkommen 
durch einen Zeitraum von fünf Jahren (1892/93 bis 
1896/97). Schon jetzt iſt eine Vergleichung der ein⸗ 
zelnen Jahresergebniſſe von Intereſſe. Nach der 
„Stat. Korreſp.“ betrug die Zahl der Cenſiten 
mit mehr als 3000 93/94 94/95 95/96 96/97 
Mk. Einkommen 

überhaupt 319 317 321 296 324 294 331 091 
in d. Städten allein 239 977 242 703 246 317 251 958 
Stadttreiſen allein 155 694 157 527 159 734 165 464 
auf plättem Lande 79 340 78593 77977 79 183 

Betrachten wir die Entwickelung auch nach Pro⸗ 
vinzen, ſo ergiebt ſich, daß Cenſiten der erwähnten 


Art vorhanden waren 
93/94 94/95 95/96 
{ Stadt 7285 7639 8036 
in 6783 


Land 3230 3225 3261 
Weſtpreußen { 2666 


Stadt 6334 6486 6644 
Land 2805 2768 2682 

Hier zeigt ſich, daß die Bewegung in den einzelnen 
Landestheilen eine ganz verſchledene geweſen iſt. In 
den Provinzen Hannover, Weſtſalen, Heſſen⸗Naſſau 
und Rheinland iſt in den fünf Jahren die Anzahl 
der Cenſiten mit „beſſerem“ Einkommen auch in den 
„Landbezirken“ geſtlegen, und zwar in den auf dem 
Lande weniger mit Induſtrie durchſetzten Gebieten, 
wie Hannover, keineswegs in geringerem Maße als in 
den anderen; übrigens iſt die Vermehrung nirgends 
auffällig groß. In faſt allen „Landbezirken“ hat ſich 
die Anzahl jener Cenſiten vermindert; eine Ausnahme 
macht nur der Bezirk Potsdam, zu welchem die 
Berliner Vororte gehören, ſowie Oſtpreußen, wo die 
anfängliche Verminderung ſchließlich wieder ausgeglichen 
tft, jo daß die Ziffer für 1896/97 die Anfangsziffer 
ſchon etwas übertrifft. Unzweifelhaft find die Cenſi⸗ 
ten mit mehr als 3000 Mk. Einkommen für den 
Staat die Hauptträger der Steuerkraft. Sie bringen 
allein faſt 70 v. H. der geſammten Staatseinkommen⸗ 
ſteuer der phyſiſchen Perſonen auf. Es iſt nun jeden⸗ 
falls von Intereſſe, daß die Zabl dieſer Cenſiten re, 
lativ keineswegs zugenommen hat. Im Jahre 
1892/93 umfaßten fie (ohne Angehörige) in den Städ⸗ 
ten 2,01, auf dem Lande 0,44 v. H der Bevölkerung, 
fünf Jahre ſpäter nur noch 1.98 und 0,43 v. H. 

* Noch eine Begnadigung eines Duellauten 
aus Anlaß der Hundertjahrfeter wird gemeldet. Wie 
nachträglich bekannt wird, iſt auch ein auf der Cita⸗ 
delle in Weſel wegen eines Duells inhaftirt geweſener 
Offizier, Lieutenant v. Gontard, anläßlich der Feier 
begnadigt worden. 

* Wien, 31. März. Der Operettencomponiſt 
Hofrath Zeller, der des Betruges und des 
Falſcheldes beſchuldigt war, wurde nach mehrtäglger 
Verhandlung zu einem Jahr ſchweren Kerkers verur⸗ 
theilt. 
* Nachträgliches von der Centenarfeier. 
ine ſehr ſianreſche Stiftung hat der kgl. Commerzien⸗ 
Loeſer zu Berlin zur Feler des 


96/97 
8245 
3293 


in 


Oſtpreußen 


des Kaiſer Wilhelm I. ins Leben gerufen. Der 
Stiſter, welcher ſeine edlen, patriotiſchen Geſinnungen 
bei den verſchledenſten Gelegenheiten in aller Stille 
ſchon bewieſen, war f 


| 


derſelbe für dieſe Bibliotheken die 
höchſten Befehl von Profeſſor Dr. 
Hiſtoriker an der Univerſität 
Feſtſchriſt „Unſer Heldenkalſer“ geſtiftet. Die⸗ 
ſelbe iſt den betreffenden Commandos ſchon 
een worden und ſoll auf Beſehl der Herren 
Kommandeure vornehmlich als Auszeichnung der 
Bibltothek derjenigen Kompagnie einverleibt werden, 
die bei den diesjährigen Schießübungen das beſte 
Schießreſultat innerhalb des betreffenden Truppentheils 
erzielt haben wird. — Des ferneren hat aus Anlaß 
der Centenarfeier am 22. März die bekannte Flrma 
Loeſer & Wolff zu Berlin dem „Natlonaldank für 
Veteranen“ eine namhafte Summe überwiefen, welche 
zur Feier des Tages an hilfsbedürftige Veteranen, 
die unter dem erſten Kalſer gefochten, insbeſondere 
auch verwundet worden ſind, zur Vertheilung gelangte. 
— Ein mie ſcharſes Auge Se. Majeſtät Kalſer 
Wilhelm II. hat, dürfte daraus zu erſehen fein, 
daß er den Fahnenträger der alten Berliner 
Schützengilde, Herrn Vogel, welcher beim Vorbei⸗ 
marſch einen Rappen, der nicht allein durch 
ſein edles Blut, ſondern auch durch ſeine vorzügliche 
Gangart Sr. Majeſtät und den übrigen Fürſtlichkeiten 
auffiſel, ſofort als ehemaligen Sergeanten ſelnes Leib⸗ 
Garde Huſaren⸗Regiments wiedererkannte. Bei dem 
Vorbeimarſch wurde auch der Kriegsveteran v. Slera⸗ 
kowski, welcher 1866 bei Münchengrätz beide Beine 
verloren und eine persona grata des hochſeligen 
Kalſers geweſen, von den Fürſtlichkelten freundlichſt 
begrüßt. Herr v. S., an welchen Kalſer Wilhelm I. 
bei. dem Abſchiede von Berlin im Jahre 1870 auf 
dem Potsdamer Bahnhofe die die Veteranen zu ehrenden 
Worte richtete: „Ich werde nie Meine armen Inva⸗ 
lden vergeſſen, die für Mich und das Vaterland ihre 
Glieder, ihre Geſundhelt geopfert“, wurde in ſeinem 
Rollwagen auf dem linken Flügel der „Vereins⸗Kame⸗ 
raden der deutſchen Armee“, welchem er als Ehren⸗ 
mitglied angehört, gefahren. 

* Ein Boxer Wettkampf um die Meiſter⸗ 
ſchaft der Welt wurde in Farlon (Nevada) zwiſchen 
Jim Cordett und Bob Fitzſimmons ausgefochten, der 
mit dem Siege des Letzteren endete. Eine enorme 
Volksmenge, darunter die erſten Sportsleute Amerikas 
und Englands, wohnte dem Schauſpiele bei, das wie 
eig Hohn auf die Civlliſation erſcheint. Um einen 
Begriff davon zu geben, wie ſolche Boxerkämpfe vor 
ſich gehen, laſſen wir den Bericht eines Londoner 
Blattes darüber folgen: „In den erſten Runden kam 
Corbett beſſer davon als Fitzſimmons, da er im 
Stande war, einige prächtige Schläge auf den Körper 
ſeines Gegners abzugeben, wie dle ſtarken Blutungen 
bewleſen. Die ſechſte Runde war ſehr ſchwer, Beide 
hieben wle wahnſinnig aufeinander los; doch kam dies⸗ 
mal Fitzſimmons, der mit Blut überſtrömt war, beſſer 
weg. Nachdem die Beiden durch Eſſig und Cognac 
wieder auf die Beine gebracht waren, ging es welter. 
Bis zur 13. Runde konnte man nicht wiſſen, wer der 
Sieger ſein würde, obſchon Fitzſimmons der Stärkere 
ſchlen. Bel der 14. Runde indeſſen kam der Kampf 
zum plötzlichen Ende. Corbett ging mit großer Ener⸗ 


auf Allere 
H. Oncken, 
Gießen, verfaßte 


Stöße bel; doch Fitzſimmons erwiderte dieſelben mit 
großer Kraft, ein letzter Schlag gerade auf die Herz⸗ 
gegend brachte Corbett auf die Knie. Mlt ſeiner 


8. durch die Stiftung der] Rechten weit ausholend, gab Fitzſimmons ihm jetzt 


Profeſſor d'Hug'ſchen vaterländiſchen Schriften für die einen Schlag unter das Kinn, der daſſelbe vollſtändig 


Armee auch der Begründer der von Ralſer Wilhelm I. 
fo ſehr gewünſchten Soldatenblbllotheken, welche in 


ſpaltete. Das elende Opfer ſank nieder, an die Stricke 
geklammert, welche die Kämpfer von den Zuſchauern 


letzter Zeit jo ſehr in Auſſchwung kommen. — Zur trennten. Sein Geſicht war vor Schmerz vollſtändig 


Sie begiebt ſich in ihr Ankleidezimmer, um 
ſchnell noch ein wenig Toilette zu machen; denn 
niemals zeigt ſie ſich vor irgend einem Herrn — 
und ſei er noch ſo alt und häßlich —, ohne den 


des Nationalieftes, des] verzerrt, und die Bruſt rang keuchend nach Athem. 


mich faſt verſucht fühle —“ 

„So iſt es recht. Legen Sie Hut und Stock 
ab, und ſetzen Sie ſich zu mir an den Kamin! 
So — jetzt wird es gemüthlich. ... Alſo — von 


Spiegel betrachtet zu haben, ob ſie auch gut aus⸗ 15 für einem myſteriöſen Fall ſprachen Sie vor⸗ 
in?“ 


e 

Dann eilt ſie hinunter ins Empfangszimmer. 

„Ach, Herr Corbin! Was bringen Sie mir 
Schönes?“ ruft ſie liebenswürdig, indem ſie dem 
Advokaten, der ſich höflich von ſeinem Sitz erhebt, 
kordial die Hand reicht. „Hoffentlich haben Sie 
das Haus verkauft?“ 

„Es iſt noch nicht feſt abgemacht, gnädige Frau. 
Doch hat ſich ein Käufer gemeldet, und wenn Sie 
mit den Bedingungen einverſtanden ſind, wird die 
Angelegenheit ſich raſch abwickeln.“ 

Er zieht ein Blatt Papier aus der Taſche und 
reicht es Frau Harriſon. 

Dieſe überfliegt die Daten und Zahlen und giebt 
das Papier lächelnd zurück. 

„Ich bin mit Allem einverſtanden. Verkaufen 
Sie das Haus um jeden Preis! .. . Ich beab⸗ 
ſichtige, all' meine Liegenſchaften ſo ſchnell wie 
möglich zu veräußern. Baargeld macht weniger 
Kopfzerbrechen.“ 

Noch einige Punkte werden beſprochen; dann 
ſteht der Advokat auf. 

„Warum eilen Sie ſo ſehr?“ fragt Frau Har⸗ 
riſon liebenswürdig. „Wollen Sie nicht eine Taſſe 
Thee mit mir trinken?“ 


„Durchaus nicht.“ 8 1 

„So bleiben Sie noch ein wenig, und erzählen 
Sie mir davon!“ 2 7 N 

Der Advokat blickt ſich vergnügt im Zimmer um. 

„Es iſt in der That hier ſo behaglich, daß ich 


„Hm —! Kürzlich wurde mir eine Sache von 
einem befreundeten Rechtsanwalt in Neapel über⸗ 
tragen, da dieſelbe vor das amerikaniſche Gericht 
gehört. ... Ein Amerikaner, der ſich auf der Heim⸗ 
reiſe von Auſtralien befand, bekam in Neapel das 
Fieber und ſtarb dort. Vor ſeinem Tode machte 
er Teſtament, nach welchem ſein ganzes Vermögen 
an ſeine Nichte übergehen ſollte.“ 

„Nun, das iſt doch nichts Beſonderes!“ wirft 
Frau Harriſon enttäuſcht ein. 

„Ja, aber er wußte von ſeiner Nichte nichts 
weiter, als ihren Namen, ihren Geburtsort und 
ihren Geburtstag. Ich habe mir die größte Mühe 
gegeben, etwas über die Dame zu erfahren — ver⸗ 
gebens. Ich weiß nicht: „Lebt fie noch? Iſt fie 
verheirathet? Hat fie leibliche Erben . Nichts! 
Ich fürchte, der komplizirte Fall wird mir noch 
manchen Aerger bereiten.“ 

„Das iſt wohl möglich,“ entgegnete Frau Har⸗ 
riſon gelangweilt. Die Geſchichte ſcheint fie nicht 
ſonderlich zu intereſſiren.“ 5 

„Ja ja — ich gäbe viel darum, wenn ich dieſe 
Ada Foreſt auffinden könnte!“ 

„Ada Foreſt?“ 

Wie ein Schrei ring ſich der Name von Frau 

arriſons erbleichten Lippen. 0 
u Sn den 2 Augen des Advokaten blitzt es 
auf; doch wiederholt er anſcheinend gleichgültig: 

„Ada Foreſt — ja wohl.“ f 

„Nicht 87 Die hatte gar keine Ver⸗ 
wandten außer —“ ; j 

Sie bricht plötzlich ab und preßt die Zähne auf⸗ 
einander. Faſt hätte fie ſich verrathen. 

„Außer —?“ N ER ot eifrig. „Sie 
kannten alſo jene Ada Foreſt?“ a 

„Ich “= ich — ich kannte ein junges Mädchen 
dieſes Namens. .. Doch es iſt ſchon lange her. 
Damals war ich noch garnicht verheirathet. 15 

Frau Harriſon ärgert ſich über ſich ſelbſt. 
Nerbös ſpielt fie mit den blauen Seidenquaſten 
ihres eleganten Hausanzugs. 

„Wo lebte ſie?“ 


Schlage bereit, falls es dem Unglüdlichen einfallen 
ſollte, ſich nochmals zu erheben. Dies erwles ſich 
aber als unnöthig: Eine Ohnmacht umfing Corbett. 
Als er daraus erwachte und vernahm, daß er von 
Fitzſimmons beſiegt ſei, taumelte er in die Höhe, riß 
ſich von den ihn umringenden Männern los und 
verfolgte, halb blind durch ſtrömendes Blut, feinen 
Gegner, rechts und links wie wahnfinnig um ſich 
bauend und brüllend vor Schmerz und Wuth. Fitz⸗ 
fimmons zeigte ſeine thlerifche Freude, indem er nach 
Art der Wilden einen Triumphtanz ausführte, an 
welchem ſich die, welche auf ihn gewettet hatten, leb⸗ 
haft betheiligten.“ — Volle 54 Minuten hatte das 
widerwärtige Schauſpiel gedauert. Außer den Pro» 
zenten an den Einnahmen erhielt der Sieger des 
Tages 15 000 Dollars und den „stake“, 5000 Dol 
lars von jeder Seite. 


Aus den Provinzen. 


Danzig. 1. April. In den letzten Tagen ſcheint 
ſich auch auf unſerer Außenrhede eln beklagenswerther 
Unfall zugetragen zu haben. Es tft befannt, daß zahle 
reiche Stauer von Neufahrwaſſer aus den einfahrenden 
Seedampfern in Booten entgegenfahren, um noch auf 
hoher See, bevor der Dampfer in den Hafen kommt, 
die Verhandlungen über die Stauerarbeiten zu beginnen. 
Die Leute wagen ſich oft recht weit hinaus, manchmal 
bis in die Gegend von Hela. Am Dienſtag Vormittag 
lief der engliſche Dampfer „Glengelder“, Capitän Smart, 
bei recht ſtarkem Sũüdweſtſturm in die Bucht ein, um 
den Haſen von Neufahrwaſſer zu gewinnen. Etwa 
eine engliſche Seemelle vor dem Hafen kam dem 
Dampfer ein ſolches Stauerboot entgegen, in dem ſich 
drei Perſonen befanden. Das Boot war ein einfaches 
Ruderboot, ohne beſondere Einrichtungen zum Segeln. 
Die Leute verſuchten an den Dampfer anzuhaken, 
was bei dem Seegang nicht gelang, der Dampfer 
batte auch ſchon einen Lootſen an Bord, hatte nur 
Ballaſt und man wollte daher mit den Leuten nicht 
verhandeln. Man ſah nur noch, daß die Stauer die 
Riemen ſcharf auslegten, um den Dampfer zu erreichen 
und Niemand hat ſich weiter um das Boot gekümmert, 
da ſich die Scene, wie geſagt, dicht vor dem Hafen 
abſpielte und welter nichts Auffälliges bot. Seit dleſer 

eit iſt das Boot mit feinen Ruderern verſchwunden. 

s bleibt die Annahme, daß das Boot bei dem Süd⸗ 
weſtſturme nach Pillau zu vertrieben iſt und irgendwo 
an der Nehrung landet, doch bezeichnet man dies als 
unwahrſcheinlich, weil das Boot dicht vor dem Hafen 
war und ſich in ihm Leute befanden, weſche ihr Fach 
verſtanden, unſere Witterungsverhältniſſe genau kennen 
und ausdauernd rudern. Dieſe Leute hätten jedenfalls 
die kurze Strecke bis zum Hafen auch bei dem Winde 
zurückgelegt. Es gewinnt daher die Annahme Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit, daß dle Leute einem anderen Dampfer 
entgegen gefahren und dabei verunglückt find. 


(D. 8.) 

Danzig, 31. März. Mit welcher Dreiſtegkeit 
manchmal die Bettler vorgeben, zeigt ein Vorfall, der 
ſich geſtern Abend in einem hleſigen Reſtaurant ab⸗ 
ſpielte: Ein reduclrt ausſehender älterer Menſch be⸗ 
trat das Lokal und bettelte die einzelnen Gäſte an, 
von denen ihm mehrere auch eine Gabe reichten. Als 
einer derſelben ihn aber abwies, zog der Menſch ein 
Meſſer aus der Taſche und wollte damit auf den be⸗ 
treffenden Herrn eindringen. Man begnügte ſich da- 
mit, nach einem Schutzmann zu ſchicken. Als der 
Meſſerheld dieſes hörte, machte er ſich ſchleunigſt aus 
dem Staube, jo daß es leider nicht gelang, ihn ſeſt⸗ 
zunehmen oder ſeine Perſönlichkeit feſtzuſtellen. 

Dirſchau, 31. März. Geſtern Vormittag 9% Uhr 


der Halteſtelle Bölkau der Nebenbahn Prauſt Carthaus 
der Streckenarbeiter Sichert von hier, welcher zur 
Ausbildung als Bremſer eingeſtellt war, zwiſchen die 
Puffer zweier zu verkuppelnden Wagen gekommen 
und erbeblich an der Bruſt gequetſcht worden. Sichert 
wurde mit demſelben Zuge nach Prauſt n und 
verſtarb auf dem dortigen Bahnhofe. — In der am 
Sonnabend abgehaltenen Deichamtſitzung zu Neuteich 
iſt der Königliche Regierungs⸗Baumeiſter Gramſe aus 
Fordon an der Weichſel zum Deichinſpektor des Ma⸗ 
rlenburger Deichverbandes gewählt worden. 

Grandenz, 1. April. Eine große Maurer⸗Ver⸗ 
ſammlung beſchloß heute Abend, gegen die Bauinnung, 
welche ein eigenes Schiedsgericht zwlſchen Meiſtern 
und Arbeitern errichten will, vorzugehen und nicht 
vor Ausſtand zurückzuſchrecken. — Unſere Pferde⸗ 
bahn ſoll, wie wir hören, in eine elektriſche 
Bahn umgewandelt werden. Der Koſtenanſchlag beläuft 
ſich für die Hochbauten auf rund 200 000 Mk.; dieſe 
werden vorausſichtlich von einer hieſigen Flrma, die 
techntichen Anlagen vorausſichtlich von der Elektrlzi⸗ 
täts⸗Geſellſchaft Düſſeldorf ausgeführt. Die für das 
Werk nöthige Kraft ſoll der ſogen. Thorner Bache 
entnommen werden, die mit ihrem 11 Meter ſtarken 
Geſülle (vom Grützmühlenteich bis in die Weichſel) 
annähernd 100 Pferdekräfte entwickelt. Der Koſten⸗ 
aufwand für die geſammten Anlagen wird rund 
450 000 Mk. betragen. 

Allenftein, 31. März. Ein Gewitter, das erſte 
in dieſem Jahre, zog vorgeſtern Abends über den ſüd⸗ 
lichen Theil unſerer Provinz und unſeres Kreiſes. 
Dasſelbe entlud ſich über Soldau, Hohenſtein, Stabi⸗ 
gotten und Schöabrück. Mehrfach ſchlug der Blitz 
in Bäume und in die Erde ein. 

Mohrungen, 1. April. In der letzten Freiß: 
tagsſitzung wurde der Kreishaushaltsetat pro 1897/98 
in Einnahmen und Ausgaben auf 320 000 Mark feſt⸗ 
geſetzt. Das Kuratorlum der Kreisſparkaſſe wurde 
ermächtigt, eine Anleihe bis zur Höhe von 100000 Mk 
aufzunehmen, um die Einlagen, deren Kündigung in⸗ 
folge der Herabſetzung des Zinsfußes aller Wahrſcheln⸗ 
lichkeit nach zu erwarten ſteht, auszahlen zu können. 
Ferner wurde der Krelsausſchuß ermächtigt, Darlehn 
bis zur Höhe vo 50 000 Mk. aufzunehmen. um dem 
beſonders in der erſten Hälfte des Etatsjahrs auf⸗ 
tretenden Geldmangel in der Kreiskommunalkaſſe ab- 
zuhelfen. Endlich wurde beſchloſſen, die zur Voll⸗ 
endung der Chauſſee Weinsdorf— Gerswalde erforder⸗ 
liche Summe von 32 500 Mk. in Geſtalt einer amor⸗ 
tiſirenden Anleihe aufzubringen. 

Königsberg. 1 April. Untergegangen iſt geſtern 
im Pregel bei Hetligenwalde der mit Papierholz be 
ladene Boydack des Schiffers Pöck von hier. Wle ſich 
hat ermitteln laſſen, iſt der Kahn auf einem unter 
dem Waſſerſpiegel liegenden Pfahlſtumpf een 
infolgedeſſen leck geworden und geſunken. Der Bo 
dad lief jo ſchnell voll Waſſer, daß der Schlffer ſich 
elligſt an Land retten mußte, ohne vorher noch die 
Kajüte ausräumen zu können. Da die Bohdacks be⸗ 
kanntlich kein Deck haben, ſo ſind die Hölzer durch 
das eingedrungene Waſſer zum Thell aus dem Fahr⸗ 
zeug gehoben und ſortgeſchwemmt worden. Der dem 
Schiffer erwachſene Verluſt iſt ein ſehr erheblicher. — 
Die Leiche eines unbekannten Mannes wurde heute 
früh 5 Uhr gefunden. Der Verſtorbene, der anſchei⸗ 
nend dem Arbeiterſtande angehört hat, kann etwa 25 
Jahre olt geweſen ſein und war mit ſchwarzer Hoſe, 

Weſte und ng bekleidet. 

Goldap, 30. März. Von einem 3 
Unglücksfalle ift die Familte Er ‚De en Zimmer⸗ 
manns Raup betroffen worde. weſenheit der 
Eltern kam das dreijährige Söhnchen dem brennenden 
Ofen zu nahe, ſo daß die Kleider Feuer fingen und 
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in Brand gerlethen. Die Verletzungen des unglück⸗ 
lichen Kindes waren ſo bedeutend, daß es trotz des 
ärztlichen Beiſtandes bereits nach kurzer Zeit verſtarb. 

Culmer Höhe, 1. April. Der Landbrlef⸗ 
träger Bönig iſt von Kl. Czyſte als Stadtbriefträger 
nach Neuſahrwaſſer und der Poſthilfsbote Nogalski 
von Danzig als Landbriefträger nach Kl. Czyſte ver⸗ 
ſetzt. — Bei der jetzigen trockenen Witterung tft die Beſtell 
ung der Ländereien auf den Rittergütern in vollem Gange. 

Memel, 30. März. Am 23 d. M. ließ der Be⸗ 
ſitzer Haupt in Derweltſchken Häckſel ſchneiden. Hier⸗ 
bei war auch deſſen Knecht Otto Barkawtitz beſchäftigt, 
und zwar hatte derſelbe das Stroh zum Einlegen in 
die Maſchine zuzureichen. Während der Arbeit war 
nicht genügend Stroh in die Maſchine hineingelegt 
und ging dieſelbe einen Augenblick leer. Infolgedeſſen 
gingen die Pferde ſtärker und verließ der beim Ein⸗ 
legen beſchäftigte Arbeiter die Scheune, um die Pferde 
anzuhalten, rief auch, weil er wohl durch das ſchnelle 
Gehen der Maſchine ein Unglück befücchtete, dem 
Barkawitz und einem noch beſchäftigten Mäochen zu, 
fie ſollten die Scheune verlaſſen. Hierbei ſah er noch. 
daß B. ein Strohſeil wand, um es, wie es Gewohn⸗ 
heit iſt. gegen das Schwungrad zu drücken. Als 
nunmehr die Pferde angehalten wurden, war der 
Kranz des Schwungrades ſortgeriſſen und fand man 
den B. bewußtlos an der Lade liegen. Demſelben 
war das rechte Ohr geſpalten und quoll aus der 
rechten Kopfſette Blut; derſelbe muß entweder mit 
einem Theile des zerbrochenen Kranzes des Schwung⸗ 
rades oder von einer der ſtehen gebltebenen Speichen 
einen Schlag erhalten haben. Trotz der ſofort zuge⸗ 
zogenen ärztlichen Hilfe verſtarb Barkawitz nach dem 

. D.“ am folgenden Tage, ohne vorher die Be⸗ 
finnung wieder erlangt zu haben. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

$ Ueber fein neues Tuberkulin⸗ Präparat 
ſchreibt Robert Koch in der „Deutſchen Mediziniſchen 
Wochenſchrift“ am Schluß einer ausführlichen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Erörterung: „Das neue Präparat iſt von 
mir bei einer ziemlich großen Zahl geeigneter Kranken, 
und namentlich auch bei Lupuskranken angewendet. 
und ich habe bet denſelben ausnahmslos eine bedeutende 
Beſſerung erreicht, welche viel weiter geht, als die mit 
dem gewöhnlichen Tuberkulln erzielten Erfolge. Ich 
rede abſichtlich nur von „Beſſerung“, obwohl nach ge⸗ 
wöhnlichen Begriffen nicht wenige Fälle als geheilt 
bezeichnet werden konnten. Aber ich halte es für ver⸗ 
früht, den Ausdruck Hellung zu gebrauchen, bevor 
nicht ein hinreichend langer Zeitraum ohne Rückfall 
verſtrichen iſt. Bei Lupuskranken war es beſonders 
bemerkenswerth, daß die örtlichen Reaktionen ſehr 
gering blieben und trotzdem eine beſtändig fortlaufende 
Beſſerung ſich vollzog. Ebenſo fehlten bet Schwind⸗ 
ſüchttgen die vom Tuberkulin her bekannten ſtürmi⸗ 
ſchen Erregungsanfälle. Bei der Anwendung des 
neuen Präparats war eine geringe Zunahme der 
Raſſelgeräuſche in der Regel das einzige örtliche 
Symptom, welches bald wieder verſchwand. Schon 
nach wenigen Einſpritzungen nahm die Menge des 
Auswurfs ab, und oft verſiegte er ſchließlich ganz, 
womit natürlich auch der Beſund von Tuberkelbazillen 
aufhörten. Dementſprechend verſchwanden die Raſſel⸗ 
geräuſche über den erkrankten Lungenpartbleen, und 
das Dämpfungsgebtet verkleinerte ſich.“ Koch ſchließt 
feine Veröffentlichung: „Irgendwelche beängftigenden 
Nebenſymptome oder eine ſonſtige Beeinträchtigung der 
Geſundheit, welche dem Präparat zugeſchrieben werden 
könnte, habe ich in keinem Falle geſehen. Faſt alle 
Kranken nahmen von Anfang an im Gewichte zu und 
erreichten bis zum Schluß der Behandlung ganz er⸗ 


hebliche Gewichtszunahmen. + 
fallend war auch die Veränderung der Tempera: vi 
bei ſolchen Kranken, welche die bekann e tas! 


Beo ders in die Augen 


Temperaturſchwankungen um einen Grad und bare | 


hatten. Die zadige Linie glich ſich meh: und mehr aus 
und ging allmählich zur normalen, faſt getreu 


und dicht unterhalb von 37 Grad verlaufenden Line 


über. Ob die von mir bisher geübte Methode In 
der Anwendung des neuen Präparats, nämlich lang 
ſomes Anſteigen der unter die Haut eino prize 
kleinſten Doſen bis etwa auf zwanzig Druincante 
die beſte ift, wage ich nicht, zu behaupten. Es 

möglich, daß andere Methoden, vielleicht auch Kom 
binatlonen mit verſchiedenen Serumpräparaten, beſſet 
und ſchneller zum Btele führen; das müſſen eben 
weitere Verſuche lehren. Aber das glaube ich mi 
Beſtimmtheit behaupten zu können, daß weitere Be 
beſſerungen der Präparate ſelbſt nicht mehr zu erwarten 
find. Diejelben beſtehen aus ſehr bacillenreichen 
ſriſchen Kulturen, welche unmittelbar vorher nD 

lebend waren und ohne chemiſche Eingriffe in den 
löslichen Zuſtand übergeführt ſi d. Eiwas Beſſereß 
läßt ſich in dieſer Art ncht darſtellen, und was üb 


baupt mit Tuberkelkulturen zu erreichen At, 28 uff 


mit dieſen Präparaten zu erreichen ſein.“ 


Vermiſchtes. 4 


— Der Käſe als Nahrungsmittel. 
unſerer billigſten und hochwertbigſten Nahrungsmitte 
ift entſchteden der Käſe, welcher noch lange nicht die 


Eind 


| 


ihm gebührende Würdigung, beſonders im Haushalte 


der Armen, gefunden hat. Je nachdem der Stäfe aus 
abgerahmter oder ganzer Milch bereitet iſt, unterſcheldel 
man mageren und fetten Säle, von denen der letztere 
25—30 pCt. Eiweiß und ebenſo viel Fett bei etw! 


| 


35 pCt. Waſſer zuſammengeſetzt, während der erfter 


fogar 40 pCt. Eiweiß, aber nur 8—10 pCt. Fett und 
etwa 40 pCt. Waſſer enthält. 
ſich ſehr leicht, wenn man bedenkt, daß der Rahm dos 
Fett der Milch darſtellt, welches in der Butter nachhel 
in condenſirter Form erſcheint; es müſſen alſo alle au 
dem weißen Käſe, welchen man aus Quark oder Glumſe 
nennt, hergeſtellten Käſearten arm an Fetten ſein, 
welche Armuth aber durch ihren reichen Eſweißgehalt, 
nach dem in erſter Linie der Nährwerth eines Nahrungs⸗ 
mittels beſtimmt zur Genüge au gewogen wird. Freilich 
gilt Käſe für viele Menſchen als ſchwer verdaulich, 
und beſonders die mit großem Ra finement hergeſtell⸗ 
ten mehr oder weniger duftenden ſeineren und theueren 
Käſearten dürften nicht jedem Magen willkommen 
ſein; der elnſache magere Handkäſe aber, beſonders 
friſch genoſſen, hat ſich nur in den ſelteſten Fällen 
als ein „anberträglichen Kamerad bewährt, und ſein 
Genuß iſt aus den verſchedenſten Gründen unbe 
dingt als Woltsnabrungzmittel im weiteſten Sinne 
zu empfehlen. 

— Weiblich. Lina: 
doch ſchelden laſſen, und jetzt lebſt Du wieder ganz in 
Frieden mit Deinem Mann?“ — Irma: „Ja, ſiehſt 


„Irma, Du wollteſt Dich 


N 


Die Differenzen erklätrel 


—EFCwfüẽ»˖! 


— 


Du, liebe Lina. ſobald ich merkte, daß ihm die Scheſd⸗ 


ung Freude machen würde, gab ich den Gedanken ſo⸗ 
fort auf!“ 

— Muthmaßliche Prognoſe A.: „Da oma! 
die Frau Stadiräthin mit Ihren drei etcolbs übe 
Töchtern!“ — B.: „Na, wer in die Famille pinetr 
geräth, der kommt nicht mehr ledig beraus!“ 

— Auf Umwegen. Sie: „Ach, erinnert d nr 
DUB: me — 9 es war, als wir verließ" 

aren und uns jo zärt Se 1 
„Gewiß, das war hübſch!“ Sie: . „Wie win wenn 
Du mich in ein Bad ſchickteſt und hier bllebſt, da 
könnten wir's wiederholen!“ 


iſt beim Rangiren des Bedarfsgüterzuges 983 auf 
—.:... — ...... ——ßX—ßé—,6d ?;ÜaM!M dd; dd ͤͤ·ͤ—U m yy !? ——ñ 


„Ich glaube in San Francisco.“ 

„Ganz 1 Das ſtimmt mit den Ausſagen 
des Erblaſſers. Sind Sie auch aus San Fran⸗ 
cisco gebürtig? zu 


a.“ 

Frau Harriſon wird immer nervöſer. Wieder⸗ 
holt u fie ſich mit ihrem Taſchentuch über die 
heiße Stirn. 

„Ach, welch glücklicher Zufall, daß ich zu Ihnen 
über dieſen Fall ſprach, gnädige Frau,“ ſagte der 
Advokat, den widerſtrebenden Ton in Frau Har⸗ 
riſons Antworten ignorirend. „Theilen Sie mir, 
bitte, mehr über die Dame mit! Wen heirathete 
Sie? Hatte Sie —“ 

„Fragen Sie mich nichts mehr über Ada Foreſt!“ 
unterbricht ſie ihn heftig. 

Wie verwundert blickt er in das finſtere Antlitz 
der ſeltſam erregten Frau. 

„Warum nicht?“ 

„Ich will nichts mehr von ihr hören!“ 

Und fie hält ſich wie ein eigenſinniges Kind 
beide Ohren zu. 

„Aber, gnäbige Frau — ich muß 
ſie zu finden iſt!“ 

„Sie iſt todt.“ 

Hart und kalt iſt der Ton, in dem Frau Har⸗ 
riſon die Worte ſpricht; hart und kalt iſt auch der 
Ausdruck ihres bleichen Geſichtes. 

Der Advokat beugt ſich ein wenig vornüber. 
Sein ſcharfer Blick ruht durchdringend auf ſeinem 
Gegenüber. 

„Ah —! Wo ftarb fie?“ 

„Druben in London.“ 

„Hinterließ ſie Kinder?“ 

„Sie ſtarb bei der Geburt des erſten Kindes.“ 

En das Kind?“ 

— ich glaube.“ 

„War es ein Sohn oder eine Tochter?“ 

„Eine — eine Tochter.“ 

Nur widerſtrebend beantwortet Frau Harriſon 
die raſch auf einander folgenden Fragen des Advo⸗ 
katen. Ihre Stirn iſt gefurcht; ihre Lippen beben 
nervös. 

„Was wurde aus der Tochter?“ fragt jener 
8 Garriſon { der 

rau 4 on ſpringt au 

„Ich weiß nicht — will es auch nicht wiſſen!“ 
ruft ſie mit abwehrend ausgeſtreckten Händen. 
„Laſſen Sie mich in Ruhe!“ 

det erhebt ſich auch der Advokat von ſeinem 

Stuhle. 

„Aber gnädige Frau,“ ſagt er vorwurfsvoll, 
„ſehen Sie denn nicht, daß es meine Pllicht iſt, 
jene Ada Foreſt oder deren Erben ausfindig zu 
machen? Und daß es auch Ihre Pflicht iſt, mich 
darin zu unterſtützen?“ 

„Ich kann nicht. ... Laſſen Sie mich!“ 

„Wen heirathete die Dame?“ 


iſſe, wo 


„)„76-ͤ»» . “ 


Frau Harriſon ſchweigt. 

„Wen heirathete die Dame?“ fragt er noch⸗ 
mals, diesmal lauter und eindringlicher. 

„Ich weiß es nicht.“ 

„Sie wiſſen es und wollen es mir nicht ſagen!“ 

Jetzt übermannt der Zorn Frau Harriſon — 
Zorn auf ſich ſelbſt, daß ſie ſich hat fangen laſſen, 
Zorn auf den Mann, welcher ſie ſo ſchlau zu 
fangen wußte. 

„Nun wohl — ich weiß es!“ knirſcht fie; „aber 
ich ſchwöre Ihnen, von mir erfahren Sie kein 
Wort weiter. . .. Mag ſich das Geld des alten 
Foreſt in alle vier Winde zerſtreuen — ich werde 
nichts dazu beitragen, daß Ada Foreſt's Tochter 
auch nur einen rothen Heller davon erhält!“ 

Der Advokat ſieht ſehr ernſt aus. a 

„Es widerſtrebt mir, einer Dame zu drohen,“ 
ſagt er langſam, „und doch muß ich Ihnen mit⸗ 
theilen, daß, wenn Sie mir nicht freiwillig die ge⸗ 
5 Aufklärung geben, man Sie dazu zwingen 
wird.“ 

„Mich — zwingen?“ entgegnete ſie wegwerfend 
mit einer hochmüthigen Kopfbewegung. „Man kann 
mich zu nichts zwingen.“ 

„Sie ſind im Irrthum. Sie haben bereits o 
viel eingeſtanden, daß ſie dem Gericht unter ihrem 
Eid werden antworten müſſen.“ 

Frau Harriſon tritt dicht vor den Advokaten hin. 

„Das würden Sie wagen, nachdem Sie jahre⸗ 
lang meine Ansprüche vertreten haben?“ knirſcht fie. 

„Es iſt meine Pflicht,“ entgegnet er kalt, indem 
er ruhig in ihre wuthverzerrten Züge blickt. „Ich 
muß ebenſogut die Rechte meiner Klientin Foreſt 
wahrnehmen, wie die Ihrigen, Frau Harriſon —“ 

„Die meinigen brauchen Sie nicht länger wahr⸗ 
zunehmen. Ich dispenſire Sie davon!“ lacht ſie 
höhniſch auf. 

Er antwortet nur durch eine ſtumme Verbeugung. 

Dann nimmt er Hut und Stock und ſchreitet 
der Thür zu. Auf der Schwelle wendet er ſich noch 
einmal um. 

„Sie wollen mir alſo den Namen des Mannes, 
den Fräulein Ada Foreſt heirathete, nicht nennen?“ 
fragt er feierlich. 

„Nein.“ 

„So werde ich es thun. Ada Foreſt war die 
erſte Frau Ihres Gatten; ihre Tochter heißt Ada 
Harriſon!“ 

Ein unartikulirter Schrei entringt ſich der Bruſt 
der Frau. Einen Moment an es, als wolle fie 
fi) auf den Advokaten ſtürzen.. .. Dann beherrſcht 
fie ſich gewaltſam. 

„Soo?“ knirſcht fie höhniſch. „Nun, wenn 
Ste ſo klug ſind, mein Herr Rechtsanwalt, ſo 
ſchaffen Sie doch den Ehekontrakt herbei — oder 
den Paſtor, der ſie traute — oder irgend einen 
anderen Zeugen!“ 


„So Gott will, wird mir auch das gelingen!“ der in die Lade. 


ſagt der Advokat ruhig. „Und — merken Sie 
wohl auf, Madame! Sollte ich in den Beſitz eines 
ng Dokumentes gelangen, jo erhält Ada Harri⸗ 
ſon nicht nur das Geld ihres Großonkels Louis 
Foreſt, ſondern auch die ganze Erbſchaft ihres 
Vaters. Welche Folgen das für Sie hat, wiſſen 
Sie, Madame! .. Ich empfehle mich Ihnen.“ 

Ohne auf die erstarrt daſtehende Frau weiter 
zu achten, verläßt er mit einer Verbeugung das 
Zimmier und ſchließt die Thür hinter ſich. 

Als Frau Harriſon ſich allein ſieht ſtöhnt ſie 
tief auf. Dann rennt ſie wie eine Raſende die 
ae in ihr Boudoir. 

„Soll ich wirklich noch einmal all' jene Kämpfe 
durchleiden, die mich damals ſchon beinahe wahn⸗ 
ſinnig gemacht haben?“ ächzt ſie. „Soll das Kind 
auferſtehen, um das ſeiner Mutter zugefügte Un⸗ 
recht zu rächen? ... Nein, nein — ich will nicht! 
Ich will nicht!“ Ihre Fäuſte ballen ſich, während 
ihre Augen unſtät in Zimmer umberirren. 
kann nicht ohne dieſen Luxus leben! ... Für ihn 
habe ich gefehlt, geſündigt, gelitten. gest ift er 
mein, und Niemand fol ihn mir entreißen.“ 

; Sie eilt zur Thür und dreht den Schlüſſel 
erum. 

Nachdem ſie ſich noch einmal im ganzen Zimmer 
umgeſehen hat, um ſicher zu ſein, daß Niemand ſie 
belauſcht, ſchreitet ſie haſtig auf einen kleinen Tiſch 
zu, der in einer Fenſterniſche von breitblättrigen 
Topfgewächſen faſt ganz verdeckt wird. 

Behutſam hebt ſie die marmorne Platte von 
dem Tiſchchen — auf dieſe Weite eine andere, 
hölzerne, mit Elfenbein verzierte Tischplatte ent⸗ 
hüllend, dann zieht fie ein Schlüſſelbund aus der 
Taſche, deſſen kleinſten, einen auffallend zierlichen 
Schlüſſel ſie loslöſt. Dieſen ſteckt ſie in ein win⸗ 
ziges Loch, welches rechts oberhalb der Tiſchplatte 
angebracht iſt und dreht ihn zweimal herum. Hier⸗ 
auf zieht ſie vorſichtig die nunmehr geöffnete Schieb⸗ 
lade heraus. 

Verſchiedene Schachteln, zufammengebundene Päd- 
chen Briefe und einige Dokumente kommen zum 
Vorſchein. 

Haſtig ſchiebt ſie einen Stuhl vor das Tiſchchen 
und beginnt die Dokumente und Briefe genau zu 
durchſuchen. 

Wer Frau Harciſon augenblicklich ſähe, wie ſie 
mit haßentſtellten Zügen und boshaftem Lächeln in 
den Papieren herumwühlt, würde kaum die ſchöne 
Wittwe in ihr erkennen, die in den Salons alle 
Welt bezaubert. 

Mit zitternden Fingern ergreift ſie ein Päckchen 
Briefe. Alle zeigen die gleiche Männerhandſchrift, 
alle beginnen „Meine angebetete Ada“ und enden 
„Dein treuer Richmond.“ 

Die Berührung der vergilbten Blätter brennt 
ſie wie Feuer. Haſtig wirft ſie das Päckchen wie⸗ 
Ihr iſt, als N der Geiſt der 
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verſtorbenen Ada Foreſt neben ihr und blickte f gland ie en ess, 1 Fran Harkiſon schweig Iſſaßt der Adoskat ruptgg und — merken Seen verſtorbenen Adg Foreſt neben ihr und blickte fie 


vorwurfsvoll an. 
Sie ſchüttelt ſich, als wolle ſie die Wahngebilde 


an und öffnet ein ſilberbeſchlagenes Roſen⸗ 


holzkäſtch 


Reihen matter weißer Perlen entgegen, ferner ein 
Kreuz aus Perlen und kleinen Diamanten, zwei 
große Perlen als Ohrringe, drei ſchmale, goldene 
Armſpangen und ein Ring, den ebenfalls eine kleine 
Perle ziert. 

„Perlen“, 
indem ſie das Käſtchen bei Seite ſchiebt. 
pflegte ſie „Meine Perle“ zu nennen.“ 
kurz auf. „Hm, ich habe nichts Perlenhaftes an 
mir, ich gleiche mehr dem glitzernden Diamanten. 
Warum habe ich die Dinger hier nicht verkauft? 
Freude habe ich nicht daran. So oft ich ſie trage, 
habe ich eine ähnliche Empfindung, wie bei der Be⸗ 
rührung jener vergilbten Briefe.“ 

Sie ſchließt das Käſtchen und wühlt weiter in 
den Papieren. 


„Ja, er 


Endlich ſcheint ſie das Geſuchte gefunden zu 


haben. Ein eigenthümlicher Ausdruck höhniſchen 
Triumphes fliegt über ihre Züge, als ſie ein 
kument aus vergilbtem Pergamentpapier vorſichtig 
auf 85 enſterbrett legt. 

u ſollſt mich nicht verrathen“, murmelt fie, 
9 80 ar Erregung. „Einen Fidibus werde ich 
aus Dir machen und damit meine Abendcigarette 
anzünden.“ 

Da wird ihre Aufmerkſamkeit durch einen mit 
Rubinen beſetzten Goldrahmen gefeſſelt, der unter 
einem Haufen Papiere hervorlugt. Sie zieht ihn 
hervor und blickt auf ein Miniaturporträt — das 


auf Elfenbein gemalte Bruſtbild eines jungen etwa 


fünfundzwanzigjährigen Mannes. 

Wie umgewandelt iſt der Ausdruck ihres Ge 
ſichts. Die ſoeben noch zornfunkelnden Augen ſind 
ſanft, hingebend. 

Lange betrachtet ſie das intereſſante, etwas me⸗ 
lancholiſch blickende Antlitz. Dabei flüſtert ſie leiſe 
Liebes worte. 

„Ich hatte geſchworen, daß ich Dich erringen 
würde, Geliebter, und habe Wort gehalten, denn 
Du wurdeſt der Meine. Vielleicht wäre ich beſſer 
geworden, wenn Du nicht Deine Hand von mir 
gezogen hätteſt, Du —“ 

Heftiges Schluchzen entringt ſich ihrer Bruſt, 
die Augen füllen ſich mit Thränen. 

Seltſames Weib! . 

Plötzlich hebt fie lauſchend den Kopf 

Schritte werden hörbar. Gleich er klopft 
es an der Thür. 

(Fortſetzung folgt.) 


Verantwortlicher Redakteur: Max Wiedemann in in Elbing. 
Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 


Do⸗ 


Aus elke Sammet leuchten ihr zwei 


murmelt Frau Harriſon verächtlich, 


Sie lacht 


